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Frerndenhatz in China.
Schon vor zwei Jahren war in China 

eine Station deutscher katholischer Missionare 
überfallen und zerstört worden. Die chinesische 
Regierung leistete damals nur zögernd die ge­
forderte Genugthuung. Jetzt liegen neue Aus- 
brüche von Fremdenhaß in China gegen Deutsche 
vor. In  Wutschang war nach Offizieren 
S. M. S. „Kormoran", die an Land ge­
gangen waren, mit Steinen geworfen worden, 
auch die Dampfbarkasse, die die Offiziere an 
Land gebracht hatte und auf der die deutsche 
Flagge wehte, hatte man mit Steinwürfen 
anzugreifen versucht. Ferner hat der chinesi­
sche Pöbel in Jentschu eine Missionsanstalt 
überfallen, wobei ein oder zwei Missionare 
deutscher Nationalität — über den zweiten 
Missionar liegt noch keine genaue Nachricht 
vor — getödtet wurden. Infolge dieser 
Borfälle' hat sich die deutsche Regierung 
entschlossen, ihrer Forderung einer sofortigen 
Sühne mit Hilfe der ostasiatischen Kreuzer- 
Division unter dem Befehle des Admirals 
Diederichs Nachdruck zu geben. Die Schiffe 
„Kaiser", »Prinzeß Wilhelm". „Arcona" und 
„Kormoran" sind Ende voriger Woche in der 
Kiautschu-Bucht an der Küste der Provinz 
Schantung. in der die Stadt Jentschu, der 
Ort der letzten Unthat, gelegen ist. einge­
laufen, haben dort Truppen gelandet und, 
wie es scheint, den Hafen in Pfand ge­
nommen.
^  Dieses energische Vorgehen war zum 
schuhe der Deutschen und zur Wahrung 
unseres Ansehens und Einflusses in Ostasien 
geboten. China verdankt es unserer M it­
wirkung an der Seite Rußlands und Frank­
reichs, daß es nicht den Streichen der japani­
schen Waffen völlig erlegen ist. Bei der 
Festsetzung unserer Schiffe in der Kiautschu- 
Bucht handelt es sich zunächst darum, eine 
energische Genugthuung durchzusetzen. Es 
erscheint uns voreilig, von einer dauernden 
Besitzergreifung in Ausübung von Hoheits­
rechten zu sprechen. Ist auch der alte Wunsch 
ganz berechtigt, daß wir einen Stützpunkt 
für unsere Flotte in Ostasien erwerben 
möchten, so muß doch vorerst daran festge­
halten werden, daß der Ausgangspunkt der 
Aktion unserer Schiffe in der Kiautschu- 
Bucht in der Sühne für grobe Ausschreitun­
gen gegeben ist.

„Lieb Vaterland magst ruhig sein!"
Die „Freisinnige Zeitung" „beweist" jetzt 

wöchentlich zwei- bis dreimal, daß die Ver­
stärkung der deutschen Flotte unnöthig sei. 
Die neueste Leistung dieser Art ist so hervor­
ragend, daß wir sie nicht mit Stillschweigen 
übergehen wollen. Der Artikel ist „Kriegs­
erfahrungen" überschrieben. Er bespricht 
die von der französischen Marine-Verwal­
tung im Herbst 1870 gehegte Absicht, die 
deutschen Küstenstädte zu beschießen. Unter 
anderem heißt es in dem B latte: „Obgleich 
Ende August bestimmte Weisungen aus 
Frankreich eingingen, die bisher empfohlene 
Schonung offener Städte fortan bei Seite zu 
lassen, vereitelte doch das wieder eingetretene 
sch lech te  W e t t e r  ein angriffsweises 
Vorgehen der Schiffe, welche mit Mühe die 
hohe See zu halten vermochten. . . Die 
französische Ostseeflotte, welche zuletzt aus 
6 Panzerschiffen, 1 Thurmschiff und 4 anderen 
Fahrzeugen bestand, erhielt nach Sedan den 
Befehl, die Feindseligkeiten wieder fortzu­
setzen, theilte sich wie früher wieder in zwei 
Geschwader, von denen das eine zum Angriff 
gegen Kolberg bestimmt war, jedoch bei Ar- 
kona von einem h e f t i g e n  N o r d o s t ­
s t u r m überfallen wurde und nunmehr un- 
verrichteter Sache nach der Kojenbucht zurück­
ging." — Auf diese Darstellung der „Frei­
sinnigen Zeitung" folgt nach einigen weiteren 
Bemerkungen die Versicherung: „Li eb
V a t e r l a n d  mags t  r u h i g  sein,  auch 
wenn in der weiteren Vermehrung der 
großen Panzerschlachtschiffe nicht jenes über­
stürzte Tempo innegehalten wird, zu welchem 
die Hollmann'schen und Tirpitz'schen Pläne 
verführen möchten." Die „National-Ztg." 
bemerkt dazu: Zwar war eine Beschießung 
von Danzig und Kolberg im Jahre 1870, 
als die Wirkung der Schiffsgeschütze in die 
Weite nicht entfernt mit der heutigen zu 
vergleichen war, ausführbar; zwar beab­
sichtigte die französische Kriegsleitung sogar 
nach den schweren Niederlagen des August 
noch die Beschießung der offenen deutschen 
Küstenstädte; zwar war noch im September 
ein Angriff auf Kolberg geplant — aber 
das hat alles nichts zu besagen, lieb Vater­
land magst ruhig sein, denn im August und 
September 1870 war in der Nord- und 
Ostsee schlechtes Wetter, gelegentlich sogar

heftiger Nordoststurm; folglich brauchen wir 
keine Flottenverstärkung! Die Königin 
Elisabeth ließ, n a c h d e m  die Stürme die 
spanische Armada zerstört und so England 
gerettet hatten, eine Medaille mit der I n ­
schrift nIMvit Dons st lliss Mti sunt (Gott 
blies, und sie wurden zerstreut) prägen; die 
„Freisinnige Zeitung" ist offenbar bereit, 
im voraus eine Medaille herstellen zu 
lassen, auf der zur Beruhigung des deutschen 
Volkes jene Inschrift im Futurum er­
scheinen würde: „Gott wird blasen, und sie
werden zerstreut werden!" Wonach wir 
einer leistungsfähigen Kriegsflotte ja nicht 
weiter bedürfen würden.

Politische Tagesschau.
Nach Annahme des „Hamb. Korr." wird 

die Marinevorlage vielleicht den Kaiser ver­
anlassen, die Thronrede zur E r ö f f n u n g  
des Re i c h s t a g e s  diesmal selbst zu ver­
lesen. Soweit bisher bekannt, wird der 
Kaiser Ende November in Berlin an­
wesend sein.

Ueber das A r b e i t s p e n s u m  für  den 
Re i c hs t a g  schreiben die „Berl.Polit.Nachr.": 
Die erste Lesung des Reichshaushaltsetats 
für 1898/99, des Marinegesetzes, sowie der 
Militärstrafprozeß-Ordnung dürfte Wohl allein 
zwei Wochen in Anspruch nehmen. Sodann 
aber sind als ziemlich sicher gleichfalls in der 
ersten Zeit nach der Eröffnung die mit dem 
Bürgerlichen Gesetzbuche in Zusammenhang 
stehenden und dem Bundesrathe bereits vor­
liegenden Entwürfe über die freiwillige Ge­
richtsbarkeit und über die Aenderung des 
Gerichtsverfaffungs-Gesetzes und der S traf­
prozeß-Ordnung, sowie der Zivilprozeß- 
Ordnung zu erwarten. Auch die Vorlage 
wegen der Entschädigung unschuldig Ver- 
urtheilter, die voraussichtlich im Reichstage 
auf wenig Schwierigkeiten stoßen wird, dürfte 
so gefördert werden können, daß sie noch vor 
Weihnachten an das Parlament gelangt. 
Außerdem dürfte man auf die Wiedervor- 
legung des einen oder anderen der in der 
vorigen Tagung vom Reichstage nicht er­
ledigten Entwürfe, darunter die Dampfer- 
subventions-Vorlage, nicht verzichten. Jeden­
falls ist schon dieser Berathungsstoff umfang­
reich genug, daß das Parlament auf eine 
ganze Zeit hindurch damit beschäftigt sein

wird. So mannigfaltig wie der von den 
verbündeten Regierungen in den letzten 
Tagungen vorgelegte Berathungsstoff war, 
dürfte er diesmal allerdings nicht ausfallen.

Seit Jahren hört man die Kl age ,  es 
ge l i nge  nicht s  mehr .  Die einen machen 
dafür die Regierung, die anderen die Partei­
verhältnisse verantwortlich. Auch an andere 
Stellen werden deshalb Vorwürfe gerichtet. 
Ist denn die Klage, daß nichts mehr gelinge, 
überhaupt gerechtfertigt? Ist die Gesetz­
gebungsmaschine wirklich ins Stocken ge­
rathen ? Dafür vermissen wir den Nachweis, 
und derselbe wird sich auch nicht führen lassen. 
Gewiß, nicht alle Gesetzesvorlagen, welche 
an den Reichstag kommen, gehen durch; aber 
dies war doch früher ebenso. Wenn wir das, was 
in den letzten Jahren zu Stande gekommen ist, 
mit dem, was nicht zu Stande gekommen ist, 
vergleichen, so müssen wir bekennen, daß das 
erstere schwerer ins Gewicht fällt. Da ist 
das bürgerliche Gesetzbuch mit einer Anzahl 
von Gesetzen, die durch dasselbe bedingt sind. 
Da ist das Börsengesetz, das Jnnungsgesetz 
und verschiedenes andere. Alle diese Gesetze 
sind bedeutungsvoll, und sie enthalten 
Prinzipienfragen, über welche die Meinungen 
sehr auseinander gehen. Die Behauptung, 
es gelinge nichts mehr, ist eine Uebertreibung, 
die sich nur daraus erklärt, daß Pessimismus 
die Modestimmung lln äs sisols ist.

Nach einem Telegramm aus Cadi x  ist 
der P r o z e ß  gegen die Mörder des deutschen 
Bankiers H ä ß n e r  am Dienstag beendet 
worden. Der Hauptangeschuldigte, Perez 
Gallego, wurde zum Tode verurtheilt, der 
Mitangeklagte, Galindo, freigesprochen.

Zwischen Oesterreich und der Tü r ke i  
ist ein scharfer Konflikt ausgebrochen. Die 
türkischen Lokalbehörden haben sich in Mersina 
gegen die Beamten des österreichischen Lloyd 
ungesetzlich benommen. Oesterreich fordert 
nun Genugthuung, die in der Absetzung des 
Valis von Adana und des Mutessarifs von 
Mersina, sowie in dem feierlichen Ehrensalut 
für die Flagge der österreichisch-ungarischen 
Konsularagentur in Mersina in Gegenwart 
eines Delegirten der Botschaft bestehen 
soll. Die Türkei verschleppt die Sache. 
Nun aber hat der österreichische Bot­
schafter Frhr. v. Calice in einer dem 
Minister des Aeußeren, Tewfik Pascha,

Das Kinderzimmer.
Von Ol g a  Wohlbrück.

-----------  (Nachdruck verboten.
„Na, was weinst Du denn so, kleinem 

Mann?" fragte eine alte Dame mit silber 
grauem Scheitel einen etwa dreijährige: 
Knaben, der das blonde Köpfchen an dw 
Guter eines Vorgärtchens lehnte und herz 
brechend schluchzte.
. Kleine gab keine Antwort; e
schluchzte immerfort und rieb sich mit de> 
schmutzigen Fäustchen die entzündeten Augen 
Endlich schrie er auf: „Mama, Mama—a!> 
Die dünne Kinderstimme gellte zitternd durä 
die heiße Sommerluft.

Die alte Dame blickte sich um; doch di 
Straße war wie ausgestorben, kein Mensä 
wert und breit sichtbar, niemand da, der ihi

Auskunft geben können.
»Warte, Kleiner, ich gebe Dir einer 

Kuchen. . . willst Du, ja?"
c <<» t»en Worten machte sie ein Packe 

auf, das sie in der Hand trug, und reicht, 
dem Kmde ein Stückchen Torte.

Lächeln glitt über da, 
M» » Klndergesicht, und die blanken, kleine« 
s"Krn^^bäck E"at>berten gierig an den

wäb'^a? out!* sagte der Kleine vergnügt 
Wn»n"h "ach Mei große Thränen über sein 

rollten.
Dame - ^ t  ^ind?" fragte dü

,DauU"'
"Wie heißt D u  n o ch ?"
»Fratz!«

„Wie heißt Dein Vater?"
„P apa!"
„Wo wohnst Du?"
„Zu Hause!"
„Ja, aber wo bist Du denn zu Hause?"
„Bei Papa und Mama!"
Der Kleine hatte mittlerweile sein Stück­

chen Torte verzehrt und schrie nun wieder: 
„Mama, Mama!"

Die alte Dame nahm den Kleinen bei 
der Hand. „Jetzt komm' mit mir, wir 
wollen dann zusammen Deine Mama suchen!"

„Kann nicht gehen, bin so müde!" klagte 
Paul.

Die Matrone winkte einen langsam 
vorüberfahrenden Droschkenkutscher herbei 
und hob den Kleinen in den Wagen.

Nach einer halben Stunde hielt das Ge­
fährt vor einem freundlichen, villenartigen 
Gebäude, das von einem in voller Blüte 
stehenden Garten umgeben war. Ein älterer 
Mann, der Gärtner, arbeitete in Hemd­
ärmeln bei den Beeten, während eine Frau 
im sauberen Sommeranzuge an dem hohen 
Gitter stand und durch die Eisenstäbe hinaus 
auf die Straße spähte. Als sie den träge 
heranrollenden Wagen bemerkte, schloß sie 
eilig das Gitterthor auf, um ihrer Herrin 
beim Aussteigen behilflich zu sein.

„Ach, du meine G üte!" rief sie, die 
Hände über dem Kopfe zusammenschlagend, 
als sie einen kleinen, schlafenden Knaben auf 
dem Schoße ihrer Herrin erblickte. „Ja, 
was haben Sie denn da mitgebracht, Frau 
B aurath?"

Die alte Dame legte die Finger auf die 
Lippen.

„Pst . . . wecke das süße Kind nicht auf,

M artha!" Dabei legte sie ihrer langjährigen 
Dienerin den kleinen Schläfer in die 
Arme, stieg aus dem Wagen und bezahlte 
den Kutscher.

„Du, Mann, guck' Dir 'mal den 
Jungen a n !" rief M artha halblaut dem 
Gärtner zu.

Der Gärtner trat näher heran und nickte 
dann befriedigt. „Ein strammer Bengel, 
Frau Baurath!"

Die alte Dame lächelte. „Ja, nicht 
wahr, ein herziger, kleiner Kerl, ich habe 
mir gleich gedacht, daß er Euch gefallen 
würde! Ist der Herr zu Hause?"

„Der Herr Baurath sitzt in der Laube. 
Soll ich ihn holen?"

„Noch nicht, Martin, wir wollen den 
Kleinen erst waschen und niedlich Herrichten. 
Komm', Martha, tragen wir ihn ins Kinder­
zimmer!"

Die alte Dame trat in den Hausflur 
und stieg mit jugendlicher Frische die breite 
Treppe hinauf, welche in die Wohn- und 
Schlafräume führte. Martha folgte mit 
dem Kinde auf dem Arme, und Martin 
machte sich mit einem Bunde Schlüssel zu 
schaffen, der an seinem Ledergurt hing.

„Na, Frau Baurath, das hat lang'genug 
gedauert!" sagte er, nachdem er eine Thüre 
aufgeschlossen und seiner Frau den Kleinen 
abgenommen hatte. „Fünfundzwanzig Jahre 
steht das Kinderzimmer leer! 'S  ist wahrlich 
Zeit, daß so ein kleines Wesen sich dahinein 
verirrt!"

Martha war während dessen an das 
Fenster getreten, das sie öffnete und dessen 
grüne Rollläden sie emporzog. Eine Flut 
von Licht und Luft ergoß sich in den großen,

freundlichen Raum. Der Kleine machte die 
Augen auf und blickte erstaunt um sich her.

„Herunter will ich!" sagte er dann halb 
schläfrig, halb eigenwillig, und Martin ließ 
den Kleinen behutsam auf den Boden nieder.

Der Knabe gähnte ein paarmal laut und 
breit, daß man seine schimmernden Zähnchen 
zählen konnte, dann sah er sich wieder um. 
Doch nicht die drei fremden, ihn umstehenden 
Menschen fesselten seine Aufmerksamkeit, 
sondern zwei mittelgroße Glasschränke, in 
denen er eine Menge Spielsachen gewahrte. 
In  dem einen war alles vertreten, was ein 
Knabenherz, ein Knabenauge erfreuen konnte: 
vom ungefügen, hölzernen Hampelmann bis 
zu einer vollständigen Generals-Uniform mit 
Degen und Orden. Da waren auch Kreisel 
und Peitschen mit buntfarbigem Griff, 
Menagerien mit wilden Thieren, Trompeten, 
Gewehre, dazwischen ein Baukasten, Bilder­
bücher. Im  zweiten Schrank standen und 
saßen große und kleine Puppen mit grell­
farbigen Porzellangesichtern, angethan mit 
altmodischen Kleidern, die sich steif spreizten 
in Puppenstühlen aus rohem Holz. Es 
waren in diesem Schrank auch noch ver­
schiedene andere Spielereien zu sehen, wie 
sie von jeher und immer von kleinen 
Mädchen benützt werden. Jedes Stück war 
vollständig neu, und doch sah man es der 
Form der Spielsachen an, die nichts von 
dem übertriebenen Luxus der Jetztzeit aus­
wiesen, daß sie aus einer ganz, ganz anderen 
Zeit stammten.

All' diese hübschen, aber so naiv-an­
spruchslosen Sachen erzählten einem von 
naiv-anspruchslosen Kindern einer naiv-an­
spruchslosen Zeit. Damals, vor fünfund-



persönlich überreichten Note für die Er­
füllung der geforderten Genugthuung eine 
Frist bis Donnerstag Mittag gestellt, und 
mündlich mitgetheilt, daß, wenn diese nicht 
erfolgen sollte, er Donnerstag abreisen würde. 
In  einer gleichzeitig überreichten zweiten 
Note wird für die Regelung verschiedener 
Angelegenheiten der österreichischen Orient­
bahnen, die theils anerkannt, theils unent­
schieden sind, für welchen Theil jedoch ver­
tragsmäßig ein Schiedsspruch vorgesehen ist, 
gleichfalls bis Donnerstag Mittag die Form 
einer bindenden Erklärung gefordert, da 
wiederholte, in dieser Angelegenheit unter­
nommene Schritte von der Pforte eine aus­
weichende, nicht entsprechende Erledigung 
fanden. Frhr. v. Calice theilte seinen 
Botschafterkollegen den Inhalt der beiden am 
Montag überreichten Noten mit. In  diplo­
matischen Kreisen herrscht die Ansicht, daß 
die Pforte die verlangte Satisfaktion geben 
werde, da sie sich in ausgesprochenem Unrecht 
befinde. Trotzdem werden auf der öster­
reichisch-ungarischen Botschaft gewisse Vor­
kehrungen für die Abreise des Botschafters 
getroffen, die unverzüglich Donnerstag er­
folgen wird, falls die Forderungen des Bot­
schafters bis dahin nicht erfüllt fein sollten. 
Eine weitere Meldung aus Wien, 16. Nov., 
besagt: Der Botschafter Calice überreichte 
ein U l t i m a t u m  und avisirte die Pforte, 
daß, falls bis Donnerstag den Forderungen 
Oesterreich-Ungarns bezüglich Mersinas und 
der Orientbahnen nicht nachgegeben wird, 
die vor Mersina befindlichen Kriegsschiffe 
„Kaiser Franz Josef" und „Wien" Mersina 
b o m b a r d i r e n  werden.

Seit einiger Zeit wird auch in Engl and 
die J u d e n  f r a g e  erörtert, und zwar auf 
Grund einer Anregung des liberalen „Daily 
Chronicle". Dieses Blatt Hielt den Juden 
ihre wirthschaftliche und gesellschaftliche 
Eigenart und ihre geschäftliche Sonderpolitik 
vor und erklärte ihnen, daß sie, falls sie sich 
nicht ändern, die Emanzipation nicht ver­
dienen, sondern wieder in das Ghetto gesperrt 
werden müßten. Die Juden ließen es an Ent­
gegnungen nicht fehlen, die das genannte 
Blatt auch veröffentlichte, ohne indessen seine 
Ansichten zurückzunehmen. Auffällig zahlreich 
sind in London die jüdischen Millionäre. 
Ein Börsenblatt „The Statist" hat nunmehr 
eine Untersuchung über die wirthschaftliche 
Lage der Juden eingeleitet und insbesondere 
die jüdischen Millionäre verzeichnet, welche 
in den lebten Jahren gestorben sind und 
deren Vermögen nach ihrem Tode bei der 
Feststellung der Erbschaftssteuer geschätzt 
wurde. Danach hatten hinterlassen: Baron 
Hermann Stern 79 Millionen Mark, Baron 
L. N. Rothschild 54, Baron Moritz Hirsch 
27'/z Millionen Mark (darunter kann nur 
der kleinere Theil seines Vermögens ver­
standen sein, den er in England deponirt 
hatte), Julian Goldschmid 19>/„ Barnato 
19'/^ (mit der Beschränkung wie bei Hirsch), 
Charles Kayser 19, Hanna Roseberh, geb. 
Rothschild, 14'/z rc. In  der Zeit von 1887 
bis 1897 wurden in England 31 jüdische 
Millionenvermögen durch die Erbschaftssteuer 
ermittelt. Nach dem „Statist" gehören etwa 
r/z der Millionäre in England der jüdischen 
Nation an. Das ist ganz unverhältnißmäßig

zwanzig Jahren, mochten diese Spielereien 
wohl im bedeutendsten Spielwaarengeschäft 
gekauft worden sein; jetzt konnte man solche 
wohl nur auf dem Markt zu sehen be­
kommen, wo selbst der ärmste Mann im 
Stande ist, seinem Kinde für weniges Geld 
eine große Freude zu bereiten.

Paul war, da er draußen in der Vor­
stadt wohnte, noch nie an einer Spiel- 
waarenhandlung der inneren Stadt vorbei­
gegangen; so hatte er auch noch nie eine 
solche Fülle von Herrlichkeiten beisammen ge­
sehen. Er stand eine Weile da mit glän­
zenden Augen und offenem Munde, dann 
sagte er: „Schön!" Und nach einer kleinen 
Pause, während der die Erwachsenen sich ge­
schmeichelt zulächelten: „Haben!"

Die Frau Baurath schloß den Kleinen 
gerührt in ihre Arme und öffnete dann 
einen Schrank, aus dem sie eine große, blitz­
blanke Trompete herausnahm. Der Knabe 
klatschte in die Hände, und Tu — Tu — u 
gellte es durch das ganze Haus, durch das 
offene Fenster in den stillen, sonnigen Garten.

Martin und Martha hielten sich mit 
lnchenden Gesichtern die Ohren zu; die Frau 
Baurath aber ließ sich in einen Sessel nieder, 
schloß die Augen und lauschte dem nicht 
enden wollenden, schmetternden Tu — u so 
andachtsvoll wie sonst dem Chorgesang in der 
Kirche. Sie faltete sogar die Hände, und 
ihre Lippen bewegten sich leise.

Paul aber sprang ausgelassen im Zimmer 
herum und schrak nicht einmal zusammen, als 
die nur angelehnte Thüre leise aufging und 
der große, kluge Kopf einer Dogge im Thür­
spalt sichtbar wurde. Gleich darauf ließen 
sich auch leise, schlürfende Tritte vernehmen, 
und im Thürrahmen erschien ein alter Herr

viel, da die Juden in England nur der 
Bevölkerung ausmachen.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. November 1897.

— Wie bereits gemeldet, begab sich 
gestern Nachmittag Se. Majestät der Kaiser 
zum Reichskanzler. Hier hatten sich bereits 
der kommandirende Admiral von Knorr, der 
Staatssekretär des Reichsmarineamtes, Tirpitz, 
sowie der Chef des Marinekabinets, von 
Senden-Bibran, eingefunden. Am Abend 
nahm der Kaiser an einem Diner theil, 
welches Staatssekretär Graf Posadowsky den 
Mitgliedern des wirthschaftlichen Aus- 
schusses gab. Heute Vormittag wohnte der 
Kaiser mit der Kaiserin der Vereidigung der 
Rekruten der Potsdamer Garnison bei. Nach 
der Vereidigung richtete der Kaiser mahnende 
Worte an die Rekruten. Er wies sie darauf 
hin, daß sie christliche Soldaten sein sollten, 
und daß sie den Vorzug hätten, der Garde 
anzugehören; sie sollten dem Rocke Ehre 
machen und die heiligste Pflicht erfüllen, 
das Vaterland zu vertheidigen, es aber auch 
nach innen schirmen und auf Ordnung und 
gute Sitte halten. Das Frühstück nahm der 
Kaiser im Regimentshause des 1. Garde- 
Regiments z. F. ein. — Die „Berl. Polit. 
Nachr." berichten noch: Das gestrige Er­
scheinen des Kaisers auf dem Diner des 
Staatsministers und Staatssekretärs des 
Reichsamtes des Innern, Grafen von Posa­
dowsky, hat bei den Vertretern der ver­
schiedenen Erwerbsstände wiederum den Ein­
druck hervorgerufen, daß der Monarch den 
vielerlei Gebieten des wirthschaftlichen Lebens 
sein eingehendstes Interesse zuwendet und 
umfassende Kenntnisse von den Verhältnissen 
der verschiedenen Erwerbsgruppen besitzt. 
Die Unterhaltung mit den einzelnen Herren, 
die durchweg eine lebhaft anregende war, 
behandelte Rhederei, Kanalbauten, industrielle 
und Handelsfragen, unsere eigene Produktion 
im Verhältniß zu der des Auslandes und 
unter anderem auch die bauliche Entwickelung 
Berlins. In  letzterer Beziehung führte der 
Kaiser aus, wie schnell jetzt hier gebaut 
würde, und wie sich eine geschmackvolle Bau­
art unter zunehmender Verwendung edlen 
Baumaterials, besonders des Hausteins, ent­
wickelt habe. Namentlich zeige sich diese 
Entwickelung auch auf dem Gebiete des 
Kirchenbaues. Wenn es sich bestätigen sollte, 
daß der Kaiser die Absicht hat, in besonderen 
Fällen persönlich den Sitzungen des wirth­
schaftlichen Ausschusses beizuwohnen, so wird 
hierdurch auch die Bedeutung, welche diese 
Körperschaft für unsere künftigen handels­
politischen Maßnahmen gewinnen dürfte, 
wesentlich erhöht werden. — Die „Deutsche 
Tageszeitung" hebt hervor, daß der Kaiser 
die Herren v. Plötz und Graf Kanitz mit 
Handschlag begrüßt habe. Der Kaiser habe 
auch von unseren kommerziellen Beziehungen 
zum Auslande, namentlich zu Rußland, ge­
sprochen und seine Jagderlebnisse geschildert.

— Das preußische Staatsministerium 
hielt heute unter dem Vorsitze des Fürsten 
Hohenlohe eine Sitzung ab.

— Für die Winterübungen des Garde­
korps werden auf dem Döberitzer Uebungs­
platze bereits Vorbereitungen getroffen.

in leichtem Sommerschlafrock, aus dem 
blendend Weiße Hemdwäsche hervorleuchtete. 
In  der einen Hand hielt er eine kleine, 
braune Thonpfeife, in der anderen die 
Zeitung; auf dem silberweißen Haare saß 
ein Käppchen, in buntfarbiger Seide ausge- 
stickt.

„Der Herr Baurath!"
Martin und Martha traten zur Seite, 

die Dogge stellte sich jedoch breitspurig in 
die Mitte des Zimmers, und der alte Herr 
kreuzte die Hände hinter dem Rücken und 
rief mit der zitternden, heiseren Stimme 
ganz alter Leute: „Ihr seid im Kinder­
zimmer, und wir haben ein Kind?"

„Wir haben es eben leider nicht!" be­
merkte Martha vorwurfsvoll. „Frau Bau­
rath hat das süße Baby heute gefunden!"

Die Dame erhob sich, um ihren Gatten 
über den sonderbaren Fall aufzuklären. 
Das „süße Baby" aber machte einen solchen 
Spektakel, daß man sein eigenes Wort nicht 
verstehen konnte. Erst als man dem 
Kleinen ein anderes, weniger Geräusch er­
zeugendes Spielzeug gegeben hatte, kam 
einige Ruhe ins Zimmer. Die Frau Bau­
rath erzählte, in welch' trostloser Verfassung 
sie den Knaben gefunden hätte, wie er müde 
und hungrig gewesen sei, und wie sie nur 
eine Christenpflicht erfüllt habe, indem sie 
das Kind zu sich genommen.

„Du weißt ja, Willi," — sie nannte 
ihren Mann trotz seiner fünfundsechzig Jahre 
noch immer so — „wie sehr ich es wünschte, 
daß mir der Zufall, die Vorsehung, einmal 
ein Kind in den Weg führte!" schloß sie 
ihre lange, rührende Erzählung.

(Fortsetzung folgt.)

— Der Verein Berliner Journalisten
hatte au den Staatssekretär des Reichspost­
amtes die Bitte gerichtet, die angekündigte 
Ausschließung von Drucksachen und Waaren- 
proben von der Beförderung mit Schnell­
zügen nicht vorzunehmen. Auf diese Eingabe 
ist nun unter dem 12. d. dem genannten 
Verein nachstehende Antwort aus dem Reichs­
postamt zugegangen: „Auf das gefällige
Schreiben vom 7. November wird Ihnen er- 
gebenst erwidert, daß eine Aenderung in der Be­
förderungsweise von Drucksachen und Waaren- 
proben nicht in Aussicht genommen ist." 
I .  V. Kraetke."

— Die Stadtbehörden von Dresden 
haben beschlossen, dem Landesverbände 
Sachsen des Allgemeinen deutschen Schul- 
vereins zur Erhaltung des Deutschthums im 
Auslande einen einmaligen Beitrag von 
500 Mk. und fortan jährlich einen solchen 
von 1000 Mk. zu gewähren zur Errichtung 
von deutschen Schulhäusern und zur Unter­
stützung deutscher Schulen in Böhmen und 
Mähren. Der Beschluß wurde einstimmig 
gefaßt. Der Berichterstatter Dr. Vogel 
führte unter anderem folgendes aus: „Meine 
Herren! Es handelt sich gegenüber dem 
slavischen Vorstoß in der Ostmark um einen 
Kampf des deutschen Volksthums, wie er in 
immer ernsteren Formen während der letzten 
Monate in die Erscheinung getreten ist, und 
abgesehen von der materiellen Hilfe und dem 
direkten Erfolge, den wir durch diese Gabe 
erzielen werden, meine ich, ist es jetzt gerade 
in solchen Tagen eine doppelte Verpflichtung, 
offen und vor aller Welt zu bekennen, daß 
überall, wo man deutsch spricht, auch warm 
deutsch fühlt, daß wir fest entschlossen sind, 
den schwer bedrängten Stammesgenossen, wie 
immer und wo immer dies möglich ist, hilfs­
bereit beizustehen." (Lebhaftes Bravo.) Die 
„Königsb. Allg. Ztg." frägt: Wo wird sich 
in Preußen die erste Stadtverwaltung finden, 
die sich zu einem gleichen Beschluß auf­
schwingt ?

— Die gestrige Berathung des wirth­
schaftlichen Ausschusses zur Vorbereitung und 
Begutachtung handelspolitischer Maßnahmen 
zeigte eine völlige Einmüthigkeit der An­
schauungen in Bezug auf die dem Ausschuß er­
wachsenden Aufgaben. Zunächst sollen Pro­
duktionserhebungen für alle wichtigen Er­
werbszweige nach einem sorgfältig vorzube­
reitenden Plane stattfinden. Zu diesem 
Zwecke hat der wirthschaftliche Ausschuß sechs 
Kommissionen gebildet, und zwar je eine 
für die Textilindustrie, für die Montan-, 
Hütten- und Metallindustrie, für die chemi­
sche keramische Glas-, Papier- und verwandte 
Jndustrieen, für alle anderen Industriezweige, 
für Landwirthschaft, Nahrungs- und Genuß­
mittel, für Handel und Schifffahrt. Heute 
tagten bereits die Kommissionen für Land­
wirthschaft, für Textilindustrie, für chemische 
Industrie und für Metallindustrie, um über 
die Grundzüge zu einer Produktionsstatistik 
zu berathen.

— Die „Kreuzztg." vergleicht die Be­
völkerungsziffer in den einzelnen Provinzen 
mit der Zahl der in das Heer eingestellten 
Mannschaften nach dem Einstellungsergebnisse 
der Jahre 1893—1896. Nach dieser Statistik 
kamen auf 10 000 Einwohner durchschnittlich 
jährlich eingestellte Mannschaften in der 
Provinz Ostpreußen 66,71, in Westpreußen 
59,72, in Pommern 58,17, in Posen 60,12, 
in Mecklenburg-Schwerin 55,71, in Schleswig- 
Holstein 51,12, in Bayern 51,31, im Reichs­
durchschnitt 48,35. Hinter den Reichsdurch­
schnitt blieben zurück Hannover mit 45,41, 
Westfalen mit 45,54, Rheinland mit 45,89 
Eingestellten, Berlin und Brandenburg und 
das Königreich Sachsen mit 38,82 Eingestellten 
auf 10000 Einwohner.

— Die deutsche überseeische Auswande­
rung über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotter­
dam und Amsterdam stellte sich für Oktober 
d. Js . auf 2551 Köpfe gegen 3439 im Ok­
tober v. Js . Aus deutschen Häfen wurden 
im Oktober d. J s . neben 2151 deutschen 
Auswanderern noch 5445 Angehörige fremder 
Staaten befördert.

— Das Reichsgericht hat die Revision
des sozialdemokratischen Abg. Bueb, der vom 
Landgericht in Mülhausen zu 10 Monaten 
Gefängniß verurtheilt war, verworfen._____

ZwischenMe in Haiti und 
Brasilien.

Die Vernehmung des Kaufmanns 
Lüders auf dem Auswärtigen Amte hat 
in Uebereinstimmung mit den inzwischen 
in Berlin eingegangenen Berichten klar 
ergeben, daß grobe Rechtsbeugun­
gen gegen ihn vorgekommen sind. 
Man ist unrechtmäßig in sein Haus zu Port- 
au-Prince eingedrungen; falsche Urtheile 
sind gegen ihn ergangen und die geltenden 
haitischen Gesetze offenkundig gegen ihn ver­
letzt. Der deutsche Vertreter befand sich da­
her in vollem Rechte und in berechtigter 
Wahrnehmung der deutschen Interessen, als 
er die Freilassung des Lüders, und zwar

nicht etwa auf dem Gnadenwege, verlangte. 
Der amerikanische Gesandte, der zu einem 
Geschäftsfreunde des Lüders in nahen Be­
ziehungen steht, nahm sich dessen gleichfalls 
warm an. Da mit der Freilassung des 
Lüders die Angelegenheit nicht als erledigt 
betrachtet werden konnte, denn ihm sind 
neben der persönlichen Vergewaltigung auch 
beträchtliche geschäftliche Schädigungen er­
wachsen, verlangte die deutsche Regierung 
eine angemessene Entschädigung. Deren 
Zahlung hat die Regierung von Haiti ver­
weigert. Darum sind die Verhandlungen 
hierüber abgebrochen. Die diplomatischen 
Beziehungen überhaupt sind dagegen nicht 
abgebrochen. Der Streitfall besteht noch 
weiter, und die deutsche Regierung ist ent­
schlossen, die nöthig erscheinenden Maß­
regeln zu ergreifen, um die Zahlung einer 
Entschädigung von der Regierung in Haiti 
zu erlangen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: An 
hiesiger Amtsstelle ist die Bestätigung aus 
Rio de Janeiro eingegangen, daß der Reichs­
angehörige Lehrer Roth in Palhoca in Bra­
silien von Eingeborenen schwer mißhandelt 
worden ist. Der kaiserliche Konsul in 
Desterros (Florianopolis) führte sofort Be­
schwerde bei dem Gouverneur des Staates 
Santa Catharina und verlangte eine Unter­
suchung und die Bestrafung der Schuldigen. 
Der Gouverneur sicherte beides zu.________

Provinzialnachrichten.
,lH Culmsee, 16. November. (Verschiedenes.) 

Bei dem am letzten Sonntag in der Villa nova 
2""Ä?!?^eten ersten diesjährigen Wintervergnügen 
des Mannergesangvereins „Lcederkranz" trug der 
Sangerchor u. a. hier zum ersten Male die alt- 
mederlandrschen Volkslieder von Kremser, und 
zwar Nr. 3 Das Kriegslied". Nr. 5 ..Berg op 
Zoom und Nr. 6 „Das Dankgebet" mit Orchester­
begleitung vor. Die Sänger haben ihre Aufgabe 
unter der bewährten Direktion des Herrn Lehrer 
Wolfs in jeder Hinsicht auf das glänzendste gelöst 
und ernteten reichlichen und wohlverdienten Lohn 
seitens der zahlreichen Zuhörer. — Ein Theil der 
Mitglieder des hiesigen Kriegervereins ist mit 
Beträgen von 300—600 Mark der Sterbekasse des 
deutschen Kriegerbundes beigetretcn. Zum Be­
vollmächtigten der genannten Sterbekasse für den 
diesseitigen Kriegerverein wurde der Vereins­
schriftführer, Herr Lehrer Polaszek, ernannt. — 
Die hier eingeführte neue Besoldungsordnung für 
die Lehrer hat die Bestätigung der königlichen 
Regierung zu Marienwerder erhalten und sind 
den Lehrern die vom 1. April d. I .  ab nachzu­
zahlenden Alterszulagen von Herrn Bürgermeister 
Hartwich, der den bis zum 1. April beurlaubten 
Herrn Kämmerer Wendt vertritt, bereits aus­
gezahlt worden, 
einigen Lehrern,
Pehen. mehrere hundert Mark. — 
Martiniumzug brachte unserer Z 
deutenden Zuzug. Sämmtliche in

Die Nachzahlung betrug bei 
die mehrere Alterszulagen be- 

 ̂ »  Der diesjährige
--------- . . .  . . . . . . . .  Stadt einen be­

deutenden Zuzug. Sämmtliche in diesem Jahre 
ausgeführten Neubauten, deren Zahl keine geringe 
ist, sind bezogen und bewohnt. — Der Vorschuß­
verein, e. G. m. u. H., hielt gestern Abend im 
Lokale des Herrn Fritz Nerlich eine ordentliche 
Generalversammlung ab. Den Vorsitz führte in 
Vertretung des erkrankten Vorsitzenden Herrn 
Schornsteinfegermeister Aug. Bertram sein Stell­
vertreter. Herr Kaufmann C. v. Preetzmann. Zu­
nächst erstattete der Direktor. Herr Gerichts­
sekretär Duncker, den Geschäftsbericht pro drittes 
Quartal 1897. Demselben ist zu entnehmen, daß 
der Geschaftsumsatz von Jahr zu Jahr wächst und 
letzt bedeutend gestiegen ist gegen die Vorjahre. 
Wegen Nichterfüllung der Vereinspflichten. Kon- 
» o * W ^ ^ s f a l l s  u. s. w. sind aus dem Verein 
23 Mitglieder ausgeschieden. Der Zinsfuß für 
Darlehen und Prolongationen beträgt zur Zeit 
 ̂ ) E  Alsdann fand die Wahl eines Vorstands- 

mitgliedes. des Direktors und dreier Aufsichtsraths' 
Mitglieder statt. Es wurde der nach dem Turnus 
ausgeschiedene Direktor, Herr Gerichtssekretär 
Duncker einstimmig wiedergewählt. Ebenso wurden 
die Herren Schornsteinfegermeister Aug. Bertram, 
Kaufmann Otto Moldenhauer und Kaufmann 
C. v. Preetzmann in den Aufsichtsrath wieder­
gewählt.

Marienwerder, 16. November. (Verschiedenes.) 
Ein plötzlicher Tod ereilte gestern Nachmittag die 
81 Jahre alte Altersrentnerin Frau Wischniewski 
auf Altschlößchen, als sie sich gerade in einem 
Lause der Breiten Straße befand. Die alte Frau 
wurde hier von einem Schlaganfall betroffen und 
verstarb bald darauf in ihrer Wohnung, wohin 
man sie noch lebend getragen hatte. Im  nächsten 
Frühjahr hätte die Frau mit ihrem noch lebenden 
Manne die goldene Hochzeit feiern können. — 
Verhaftet wurde gestern Abend durch den Polizei­
sergeanten Gadziewski der seit dem 18. Ju li 
vor. J s . von der königlichen Staatsanwaltschaft 
zu T h o r n  wegen Nöthigung, Bedrohung und 
Körperverletzung steckbrieflich verfolgte Maurer 
Kart August Richter aus Stablocken im Kreise 
Tilsit. Der Verhaftete wurde dem Amtsgerichts- 
gefängniffe überwiesen. Ferner ist vorgestern dem 
Polizeisergeanten Hildebrandt die Festnahme des 
seit dem Jahre 1892 wegen Betruges steckbrieflich 
verfolgten Maschinenreisenden Ernst Rahkowski, 
gebore» im Dezember 1854 zu Mareese. gelungen. 
— Eine rafstnirte Diebin ist in der Person der 
15 jährigen Antonie Jendrzewski aus Mocke > 
bei Thorn gestern hier dingfest gemacht worden 
Trotz ihrer Jugend blickt das Mädchen bereits 
auf eine viermonatliche Gefängnißstrafe wegen 
Diebstahls zurück; ihre Entlassung ausdemAmts- 
gerichtsgefängnisie hierselbst erfolgte erst am F. 
d. M ts. Bereits am Sonntag Abend verübte sie 
einen neuen Diebstahl. S ie öffnete das Wohn­
zimmer einer Frau Grochowski, welche auf dem 
Amtsgerichte Zimmerdienste verrichtet, m ittet 
Nachschlüssel und eignete sich eine goldene Um 
nebst Kette, sowie ein neues Kleid an. , D a , 
letztere legte sie sofort an und besuchte damit vei 
Tanzboden. Als die Diebin die goldene Uhr be 
einem hiesigen Briefträger für 6 Mark zu ve 
kaufen suchte, ereilte sie das Schicksal. Der B 
amte schöpfte Verdacht, brachte die A n g e le g t »  
sofort zur Anzeige, und dem Gendarm H er . 
Rufs gelang die Festnahme der SPltzbubm. Now



gestern hat die Diebin in dem ihr wohlbekannten 
Amtsgerichtsgefängnisse Winterquartier bezogen.

Elbing, 16. November. (Reichstagsabgeordneter 
Jakobskötter) wird auf Veranlassung des hiesigen 
Konservativen Vereins hier am Freitag den 26. ds. 
abends 7 Uhr im Gewerbehause einen Vortrag 
halten.

Bromberg. 15. Nov. (Bezüglich der Theater­
vorstellungen in Vereinen) macht die hiesige 
Polizewerwaltung folgendes bekannt: Weil hier 
die Veranstaltung von Theatervorstellungen durch 
Vereme, zu denen jedermann durch Erlegung 
eines bestimmten Eintrittsgeldes Zutritt erhält, 
uberhand genommen hat, und weil dergleichen 
Theatervorstellungen als öffentliche anzusehen 
und. bedürfen sie stets einer besonderen polizei­
lichen Erlaubniß, die entweder schriftlich oder zu 
Protokoll nachgesucht werden muß. Es wird 
Anauf aufmerksam gemacht, daß Theatervor- 
stellungen, zu denen jeder gegen Erlegung eines 
bestimmten Eintrittsgeldes zugelassen wird, für 
bre Zukunft nur in den seltensten Fällen gestattet 
werden.

Bromberg. 16. November. (Die Strafkammer) 
verurtheilte den Probst Bronkanski aus Neuheim 
wegenschwererMißhandlungdes Rentenempfängers 
Brodziszewski zu einer Geldstrafe von 150 Mark.

Gnesen, 16. November. (Wegen Majestäts­
beleidigung) wurde der Schuhmacher Franz 
Kuiawskl von hier zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

i Posen, 16. November. (Eine Mißhandlung 
rm Irrenhause) beschäftigte heute die hiesige 
Strafkammer. I n  der Provinzial-Jrrenanstalt 
Ku Owinsk hatte der geisteskranke Apotheker 
Schmidt von dem Wärter Johann Kraszewski 
verlangt, daß dieser ihm einen Anzug bringen 
solle. Als Kraszewski dies nicht that, nahm der 
Kranke eine bedrohliche Haltung an. worauf 
Kraszewski ihn durch zwei andere Geisteskranke 
^Kbalten ließ und ihm mit einem Stocke viele 
Schlage über den Rücken und die Arme versetzte. 
Kraszewski wurde noch an demselben Tage ent­
lassen. Die Strafkammer verurtheilte ihn zu drei 
Monaten Gefängniß.

Stargard i. P . 16. November. (Ein Zwei- 
MwpF fand heute Nachmittag auf dem M ilitär- 
«chewenstand zwischen dem Hauptmann v. Haine 
boin Kolb. Gren.-Regt. und dem Brigade-Adju­
tanten von Ostrowski aus Hannover statt. 
Ostrowski wurde durch einen Schuß in den Kopf 
schwer verletzt. Ursache des Zweikampfes waren 
Familienangelegenheiten.
— (Weitere Provinzialnackr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. November 1897.

— ( V o r t r a g  des  R e i c h s t a g s a b g e o r d ­
n e t e n  J a k o b s k ö t t e r  in Thorn . )  I n  der 
letzten Borstandssitzung des Konservativen Ver­
eins Thorn dw am vorigen Freitag Abend im 
Schutzenhause stattfand, theilte der Vorsitzende 
des Vereins, Herr Amtsrichter Wintzek mit. 
daß der Recchstagsabgeordnete, Herr Schneider­
meister J a k o b s k ö t t e r ,  der vor einiger Zeit 
unter großem Beifall seiner Handwerksgenossen 
m unserer Provinzialhauptstadt Danzig im 
dortigen Konservativen Verein gesprochen hat, 
stch auf erfolgte Anfrage bereit erklärt hat, auch 
m Thorn. und zwar in der Woche vor dem 
Wiederzusammentritt des Reichstages einen Vor­
trag zu halten. Nach weiterer Mittheilung ist 
der Vortrag auf nächsten Donnerstag, den 25. 
November, abends 8 Uhr, im großen Saale des 
Schützenhauses angesetzt. Herr Jakobskötter wird 
über die „Lage des  H a n d w e r k s  u n d  die 
Ge werbeges e t zgebung"  sprechen. Handwerker 
und Freunde des Handwerks werden zum 
Vortrage eingeladen. Da Herr Jakobskötter 
nm das Zustandekommen des neuen Gewerbe- 
gesetzes. das den Handwerkern wenigstens die 
Erfüllung eines Theiles ihrer so berechtigten 
Wunsche und Forderungen darbietet, stch sehr be­
müht hat, wird die Ankündigung seines Vortrages 
m Thorn wohl allgemein Beachtung bei den An­
gehörigen dieses wichtigen Standes finden, dessen 
Kräftigung von allen Parteien namentlich die 
Konservativen stch zur Pflicht gemacht haben.

— (Zu den R e i c h s t a g s w a h l e n . )  Von 
der Zentralleitung der deutsch-sozialen Reform- 
Vartei ist Oberlehrer Bensemer-Thorn als Reichs- 
tags-Kandidat für den Wahlkreis Thorn-Culm 
ausgestellt worden.
»..— (Technische Hochschule in Danzig. )  
Ale „Nordd. Allg. Ztg." schreibt heute: „Die 
Bestrebung, für die S tadt Danzig die Gründung 
erner technischen Hochschule herbeizuführen, dürfte, 
?le wir hören, von Erfolg gekrönt sein. Der 
D ? «her S tadt Danzig an den Kultusminister 

Vosse entsandten Abordnung ist der Bescheid 
W orden, daß die Regier 

sollend gegenübersteht, 
einer technischen :

" ^ gesichert anzusehen ist".
^  d ie  n e u e n  K a r t e n b r i e f e )  finden, 

dee „K, H. Z." von zuständiger Seite mit- 
AElheilt wird. die Vorschriften für Briefe An- 
wendung. Es ist daher zulässig, das Gewicht der 
Mrtknbriefe durch schriftliche Einlagen bis zum 
Gewicht von 15 Gramm zu erhöhen, ohne daß
dadurchÄ tritt. Vortogebühr von 10 Pf.
i » . a u s . )  I n  der Kreistagssttzung 
-P März d J s .  wurde von einem Kreistags- 
bnU^dneten ine Frage wegen Bau eines Kreis- 
rK»» angeregt, da er die vorhandenen Mieths- 

für dle große landräthliche und Kreis- 
g-shE ung zu klein, zu einander zu schlecht 

und der Wurde der Verwaltung auch 
a U -n A ^ c h e n d  fand. Sämmtliche Kreistags- 
Vx5^?shlleten xg„nten sich diesen Ansichten nicht 
K r e t i n " " d .  ersuchten den Vorsitzenden, die 

rm Auge zu behalten. Durch die 
dl, im. umfangreicher werdende Verwaltung haben 
^ch^rethsraume durch Zumiethung noch einiger 

s)s""kl»nstlg gelegener Zimmer am 1. Oktober 
Mn ^erw ehrt rverden müssen. Hierdurch ist es 
HkrhUar möglich geworden, die einzelnen Ab- 
un terK n  der Verwaltung zur Noth einstweilen

W .  'L'BriN-" G -sN

'eheu. V k th e t .  Der Kreisausschuß will nun 
ß von diesem Zeitpunkte ab eine Be­

seitigung der Mißstände eintritt. Bereits in der 
letzten Sitzung lag ihm ein von einem Unter­
nehmer gefertigtes Projekt vor, nach welchem der­
selbe sich bereit erklärte, ein Gebäude auf der 
Wilhelmsstadt nach Wunsch zu bauen und an den 
Kreis auf etwa 20 Jahre zu vermiethen. I n  dem 
Projekt waren zweckentsprechende und zusammen- 
geleäene Kassen-, Bureau- und Sitzungsräume, 
Wohnung für den Landrath, mehrere Beamte, 
sowie für das Landespolizeigefängniß vorgesehen. 
Obgleich dies Projekt allseitig Beifall fand, konnte 
demselben doch nicht nähergetreten werden, weil 
sich der Miethspreis auf jährlich rund 20000 
Mark belief. Derselbe stellte sich mit Rücksicht 
auf die beabsichtigte Bauart und die bevorzugte 
Lage des Grundstücks so hoch. Der Kreisausschnß 
ist jedoch bereit, anderweiten Projekten näher­
zutreten, bei denen die Miethspreise sich in an­
gemessenen Grenzen. 9 bis 10000 Mark jährlich, 
bewegen. Derartige Projekte müßten aber so 
zeitig vorgelegt werden, daß die erforderlichen 
Vereinbarungen noch in diesem Winter zu Stande 
kommen.

— (Vorschußverein. )  I n  der am Montag 
Abend bei Nicolai abgehaltenen Generalversamm­
lung wurde die Rechnung für das dritte Viertel­
jahr 1897 gelegt. Die Einnahmen und Ausgaben 
balanciren mit 1020 135,53 Mark, die Aktiva und 
Passiva mit 816088,09 Mark. Unter Passiva be­
trägt das Ueberschuß-Konto 28122 Mark. Die 
Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 824, gegeu 
817 am Schlüsse des zweiten Vierteljahres; im 
Laufe des letzten Vierteljahres sind 10 Mitglieder 
ein- und 3 ausgetreten. Nach Genehmigung der 
Rechnung wurde von der Versammlung der Aus­
schluß von 5 Mitgliedern beschlossen.

— (Der  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend 
den 20. d. M ts. abends 7 Uhr im kleinen Saale 
des Schützenhauses eine Sitzung, in der ein Vor­
trag über: „Bevölkerungsbewegung im Osten 
Deutschlands" gehalten werden wird.

— ( I m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hält heute 
Abend Herr Professor Dr. Herford einen Vor­
trag über: „Die Anfänge des deutschen Theaters".

— ( S i l b e r n e  Hochzeit . ) Am 21. d. M ts. 
begeht das I .  Modniewski'sche Ehepaar in der 
Fischerstraße Nr. 32 das Fest der silbernen Hoch­
zeit. Das stch in Bekannten- und Freundes­
kreisen der besten Achtung erfreuende Ehepaar 
steht im Alter von 76 bezw. 65 Jahren. Der 
Ehemann ist bereits in erster Ehe 24 Jahre ver­
h e ira te t gewesen.

— (Dahomey  - Amazonen . )  Zu dem 
Dahomeh-Amazonenkorps, das im Schützenhaus­
saale auftritt, ist noch ein weiterer Trupp von 
25 schwarzen Kriegerinnen hinzugekommen. Da­
durch erhält das Programm der Vorstellungen 
von heute Abend ab eine Bereicherung.

— ( Un r i c h t i g e  Me l dung . )  Die Meldung 
eines hiesigen Blattes, daß Herr Hotelbesitzer 
Krüger sein Hotel ..Kaiserhof" am Schießplatz an 
die Schießplatz-Verwaltung verkauft und Herr 
Fleischermeister Romann das Etablissement 
„Tivoli" an Herrn Lachmann-Culm weiterverkauft 
habe, bestätigt sich. wie wir erfahren, nicht.

— (Schwere  k r i e g s g e r i c h t l i c h e  St r afe . )  
M it acht Jahren Zuchthaus und drei Wochen 
Haft, sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren­
rechte auf die Dauer von acht Jahren ist durch 
kriegsgerichtliches Urtheil der Musketier Cham- 
kiewicz der 4. Kompagnie Infanterieregiments 
von der Marwitz Nr. 61, aus Lissomitz, Kreis 
Thorn, gebürtig, wegen Desertion, Straßenraubes, 
Diebstahls u. s. w. bestraft worden.

— (Ei nbruchsversuch. )  I n  derNachtzum 
Dienstag gegen 3 Uhr versuchten zwei Diebe in 
den Pferdestall des Zimmermeisters Kinow, Pastor­
straße, einzudringen. Sie wurden aber verscheucht 
und verfolgt und im Tivoligarten, woselbst der 
Wirth durch das Geschrei der Verfolger aufge­
wacht war. mit mehreren Schüssen empfangen. 
Die Diebe entkamen über den Zaun nach dem 
Turnplatz. Die Häufung der Einbrüche auf der 
Bromberger Vorstadt ruft unter den dortigen 
Bewohnern, wie man uns schreibt, große Beun­
ruhigung bei dem Umstände hervor, daß in allen 
Einbruchsfällen die Thäter bisher unermittelt ge­
blieben sind. Es wäre Wohl nöthig, daß die 
Polizeibehörde besondere Maßregeln zur Beseiti­
gung der Unsicherheit träfe. Unter den Grund­
stücksbesitzern der Bromberger Vorstadt spricht 
man schon davon, Fuchseisen zu legen, um die 
Diebe darin zu fangen.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Vieh markt . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markt waren 274 Schweine aufgetrieben, davon 
5 fette und 251 Ferkel. Für fette Schweine wurden 
42'/«—43 Mk. und für magere 40—41 Mk. pro 50 
Kilo Lebendgewicht bezahlt. Nach fetten Schweinen 
war die Nachfrage wieder groß.

Podgorz, 18. November. (Der Lehrerverein) 
wählte m seiner letzten Sitzung Herrn Warttmann- 
Kostbar zum zweiten Vorsitzenden. Der Vor­
sitzende gab ein Lebensbild des Kultusministers
Dr. Bosse, dessen Bildniß im Vereinslokale auf 
gehängt ist, worauf ein unterrichtsstofflicher Vor­
trag der Herrn Bluhm-Mocker folgte. Die nächste 
Sitzung findet im Anschluß an die Bezirkslehrer­
konferenz am 6. Dezember statt.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Gemeinnütziges.
Ein ausgezeichnetes M i t t e l  gegen S c h l a f ­

l o s i gke i t  und N e r v o s i t ä t  ist der Honig. 
Regelmäßig 1—2 oder auch 3 Eßlöffel vor dem 
Zubettegehen genommen, lassen die gewünschte 
Wirkung nicht ausbleiben.

M annigfaltiges.
( S e i n e n  80. G e b u r t s t a g )  wird 

der Dichter des viel gesungenen Liedes 
„König Wilhelm saß ganz heiter", der Geh. 
S anitä tsra th  Kreusler in Brandenburg am 
28. November begehen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf dem Ber­
liner Potsdamer Ringbahnhofe fuhr am 
Dienstag ein einlaufender Zug heftig gegen 
den Prellbock. Der erste Wagen thiirmte 
sich auf die Lokomotive und drückte deren 
Schutzdach ein. Der Lokomotivführer liegt 
noch unter den Trümmern, er ist wahrschein­
lich todt. Der Heizer ist schwer verletzt und 
wurde nach dem Krankenhause überführt.

Von den Passagieren sind nur einige leicht 
beschädigt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Dienstag 
Nachmittag durchschnitt in Berlin der 
Schneider Bötzow seiner Ehefrau in seiner 
Wohnung mit einem Schlächtermesser die 
Kehle und tödtete sich dann selbst in gleicher 
Weise. Der Grund zu dieser Unthat besteht 
in Nahrungssorgen und Krankheit der 
Ehefrau.

( E i n  b l u t i g e s  L i e b e s d r a m a )  
hat Montag M ittag in einer Pension der 
Friedrichstadt in Berlin sich abgespielt. 
Dort war Sonntag Nachmittag ein junger 
M ann abgestiegen, der in das Fremdenbuch 
sich als Kühn aus Mannheim eintrug. Er 
äußerte, daß er mit einem der Abendzüge 
seine Frau erwarte. Der Fremde bezog sein 
Zimmer, und man hörte erst wieder um acht 
Uhr morgens von ihm. Da bestellte er ein 
Glas Wasser, das er dem Mädchen in der 
halb geöffneten Thür abnahm, und beauf­
tragte sie zugleich, ihm zwei Portionen Kaffee 
zu bringen, da seine Frau gekommen. Auch 
den Kaffee nahm er dem Mädchen durch die 
halb geöffnete Thür ab. Um 12 Uhr hörten 
die Inhaber der Pension zwei kurz aufein­
anderfolgende Schüsse. Als man in das 
Zimmer eindrang, fand man den Fremden 
und neben ihm ein junges Mädchen entseelt 
in dem Bette. Das Mädchen hielt die 
Pistole noch krampfhaft in der Rechten. 
Von zwei Briefen auf dem Tisch war einer 
nach Schöneberg adressirt und zeigte eine 
weibliche Hand. Der andere Brief scheint 
den M ann zum Verfasser zu haben. Beide 
Personen standen noch in ganz jugendlichem 
Alter.

( D e r  z w e i t e  H a u p t g e w i n n )  der 
Görlitzer Lotterie von 10 000 Mk. ist auf 
Nr. 93 422 nach Planen (Voigtland) gefallen.

(W o l k e n b r u ch.) Aus Valencia wird 
gemeldet, daß die S tad t infolge eines heftigen 
Wolkenbruchs schwer heimgesucht worden ist. 
Zwei Vorstädte sind vollständig überschwemmt, 
und der Verkehr wird mittels Booten auf­
recht erhalten. Marinesoldaten sind zu 
Hilfsarbeiten abkommandirt. Eine große 
Anzahl Menschen sind umgekommen, und der 
angerichtete Schaden läßt sich noch nicht über­
blicken.

Eingesandt.
Bei den vielen Einbrüchen, die jetzt vor­

kommen, ist es für manche eine Beruhigung, daß 
sie einen wachsamenHund haben. Wie wenige Leute 
haben aber heute noch Hunde, nachdem die erhöhte 
Hundesteuer eingeführt worden ist. Bei der Ein­
führung dieser Steuer betrachtete man das Hal­
ten von Hunden als überflüssigen Luxus, wobei 
man übersah, daß jemand einen Hund auch in der 
S tad t zu seiner Sicherheit brauchen kann. Da 
ist es ein Unrecht, daß man die Steuer von 6 
noch auf 9 und dann sogar auf 15 Mk. erhöhte. 
Dieser Steuerbetrag ist von einem nicht Wohl­
habenden garnicht mehr zu erschwingen. —r.

(Anmerkung der Redaktion: Eine Ungerechtig­
keit scheint uns allerdings darin zu liegen, daß 
die Hundesteuer von jedem Hundebesitzer in

schwerer wie dem Gutsituirten. Es müßte doch 
ei« Unterschied gemacht werden etwa in der 
Weise, daß die Steuer in zwei  S t u f e n  erhoben 
wird und der geringere Satz von dem Steuer­
zahler mit einem Einkommen unter 4000 Mk. zu 
zahlen ist. Bei dieser gerechteren Erhebung der 
Hundesteuer würde die Kämmerrikasse wahr­
scheinlich garnicht schlechter wegkommen, denn 
wenn den weniger leistungsfähigen Steuerzahlern 
das Halten von Hunden nicht mehr so schwer ge­
macht wird. so werden eben mehr Hunde gehalten 
werden).

Neueste Nachrichten.
Tilsit, 17. Nov. Die Memel geht mit 

E is ; die Schifffahrt ist geschlossen.
Berlin, 18. November. Der Kaiser 

empfing gestern Vormittag den in türkische 
Dienste übertretenden Geheimen Legations­
rath Raffauf und den Bischof Anzer aus China.

Berlin, 18. November. Dem „Kl.Journ." 
wird aus Brüssel gemeldet: Im  hiesigen 
Zirkus Wulfs ereignete sich heute ein schwerer 
Unfall. Als die Thierbändigerin den Löwen­
käfig betrat, griff die Löwin die Eintretende 
an und zerfleischte dieselbe. Im  Zirkus ent­
stand eine Panik, wobei mehrere Personen 
verwundet wurden. Die Thierbändigerin 
wurde ohnmächtig und schwerverletzt wegge­
tragen.

München, 17. Nov. Heute früh erfolgte 
in den Kellerräumlichkeiten des Maximilian­
kellers ein Gewölbeeinsturz, bei welchem im 
ganzen 19 Personen verunglückt sind. Da­
von sind 7 todt, 11 der Verunglückten 
wurden in das Krankenhaus überführt. Ein 
Arbeiter, welcher nur leicht verletzt wurde, 
konnte sich in seine Wohnung begeben. Der 
Zustand eines der Schwerverletzten ist sehr 
bedenklich.

Norderney, 16. Nov. Der gestrige See­
sturm brachte 15 einlaufende Fischerboote am 
Riff in schwere Gefahr. Alle überstanden 
sie bis auf eines mit den 4 Insassen Bents, 
dessen Sohn, Harms und Visier, die als 
ertrunken gelten.

London, 18. November. Aus Shanghai 
wird gemeldet: Das deutsche Geschwader
landete nach der Okkupation der Kiantschang- 
Bai hundert M ann, welche daselbst ver­
bleiben, bis die Ermordung der deutschen 
Missionare gesühnt ist. Die Truppen hißten 
die deutsche Fahne. Der Hafen war von 
5000 Chinesen besetzt, welche ohne Gefecht 
sich zurückzogen. Die M ordthat soll übrigens 
durch den Gouverneur Tipinghing ange­
stiftet sein.

Reval, 18. November. Aus verschiedenen 
Orten am finnischen Meerbusen werden 
Schiffsunfälle gemeldet. Die Dampfer „Lesly" 
und „Kastor" sind gestrandet. I n  Reval 
wurde eine Anzahl Häuser vom Sturm e be­
schädigt.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliuer Börsenbericht.
18.Nvbr. 16.Nvbr.

Tend. d. Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. Kassa

Oesteneichische"^änknoten !
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 4 «/« . .
Deutsche Reichsanleihe N7-. .
Deutsche Reichsanleche 3'/, °/§
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. ll. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3^, /»

Polnische Pfandbriefe 4'/>/°
Türk. 1 o/., Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 '/. - 
Diskon. Kommandit-Anthelle 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weizen:  Loko in NewyorkSept.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko ................................ ,
Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 6 PCt. 

Londoner Diskont um 2'/, pCt. erhöht.

217-75 217-80
216-20 216-25
169-80 169-80
97-30 97-30

102—80 102-90
102-80 102-90
9 7 - 9 7 -

102-75 102-80
91-60 91-70
99-80 99-90
99-70 99-70

101-50 101-50
67-30 67-30
24-80 —

9 4 - 93-80
91-60 91-60

199 - 75 199-20
185-60 185-30

99'/. 9 9^

3 6 - 36-30

Standesam t Thorn.
Vom 8. bis einschließlich 16. November 1897 sind 

gemeldet:
». als geboren:

1. Schneider Marion Wojtaszewski, T. 2. 
Schmiedemeister Ju lian  Luedtke, T. 3. Schiffs­
eigner Johann Wessolowski, S . 4. Tischler 
Wladislaus Biernacki, S . 5. unehel. S. 6. Kauf­
mann Baruch Meher, T- 7. Arbeiter Johann 
Lemke, T. 8. Arbeiter Johann Schauer, S .
9. Maschinist Rudolph Schulz. T. 10. Arbeiter 
August Vauck, S. 11- Schuhmacher Hermann 
Abromeit, T. 12. Zimmergeselle Gustav Stenzel. 
S . 13. Töpfergeselle Gustav Alten. S . 14. Friseur- 
Johann Dudkiewicz. S . 15. Arbeiter August 
Witzke, T. 16. Bäckergeselle Robert Malzahn, S.

d. als gestorben:
1. Fischer Hieronhmus Piechoczhnski 70 I .  

8 T. 2. Stanislaus Dzikowski 1 M. 11. T. 
3. Helene Kodranz 1 I .  9 M. 22 T. 4. Elfriede Wolff 18 T. 5. Oberprimaner Friedrich Wegner 
19 I .  3 M. 12 T. 6. Buchhalter Bernhard 
Guessow 38 I .  6 M. 17 T. 7. Gepäckträger Bern­
hard Peter 59 I .  4 M. 23 T. 8. Zimmermeister 
und Stadtältester Rudolph Engelhardt 64 I .  4 M. 
16 T. 9. Arthur Schröter 9 T. 10. Ernst Giese 
2 M. 23 T. 11. Erna Schulz 3 T. 12. Kantor­
wittwe Rebekka Bernstein geb. Chaim 74 I .  2. M. 
13. Dienstmädchen Anna Nahn 27 I .  11 M. 

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Dienstknecht Mathias Hammann - Gauensick 

und Elise Ju liu s - Sietwenda. 2. Eisendreher 
Heinrich Marx und Emma Radischewski, beide 
Danzig. 3. Hausdiener Heinrich Gaede und 
Auguste M ertinat - Patschken. 4. Dachdecker J o ­
hann Blasejewicz und Josephine Olszewski-Culm- 
see. 5. Lehrer Emil Köhler - Lubben und Minna 
Borchmann - Friedensdorf. 6. Schneidergeselle 
Theophil Templin und Angelika Laszewski- 
Skemsk. 7. Kunstgärtner Friedrich Schröder und 
Emilie Hüttner - Altenweiddingen. 8. Arbeiter 
Heinrich Puckhaber-Axstedt und Bertha Rosebrock- 
Stotel. 9. Klempner Ernst Dittbrenner gen. Frase- 
Bromberg und Gertrud Chganski - Schleusen«».
10. Arbeiter Johann Lichter und Marie Schulz, 
beide Markendorf. 11. Arbeiter Johann Czer- 
winski und Auguste Neumann, beide Tannenrode.
12. Feldwebel und Zahlmeisteraspirant im Fuß- 
Art.-Regt. Nr. 11 Richard Tews und Ella Cunitz.
13. Oberroßarzt Gustav Fränzel mit Elisabeth 
Huch-Breslau. 14. Maurer Hermann Vollmers- 
Klint und Meta Bardenhagen - Hechthausen. 15. 
Bäckermeister Eduard Rein und Helene Templin- 
Bobrau. 16. Sattler Hermann Diesing und Adeline 
Wendt. beide Ritzow.

ä. ehelich verbunden:
1. Hausbesitzer Jakob Siudowski mit Olga 

Ruminski. 2. Bäcker Friedrich Szwirkslhs mit 
Ledwig Tiedtke-Mocker. 3. Maschinist Friedrich 
Ziehlke-Mocker mit Klara Lucht. 4. Händler 
Felix Bartsch mit Julianna Morawski. 5. Arbeiter 
Friedrich Becker mit Antonie Kruszinski. 6. Bäcker 
Wladislaus Szhkowski mit Antonie Müller.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 20. November 1897. 

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
abends 6 Uhr: Divisionspfarrer Strauß. Beichte 
und heil. Abendmahl für Familien.

19. Novbr. Sonn.-Aufgang 7.38 Uhr.
Mond-Ausgang 12.47 Uhr Morg. 
Somi.-Unterg. 3.52 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.23 Uhr.

LdiutLinlttsl.
Lxeeial-kreisliste versendet in Aeseklossenein Oouvert 
oüne Pirma A6K6N LinsenäuvA von 20 kk. in Llarkeir

HV. H . N l v l e k ,  frankfurt a.M.



G Die am 16. November erfolgte
0  glückliche Geburt eines gesunden
1  K naben beehren sich anzuzeigen
G von lVleüenIbin und F rau
O geb. öurnux.

Für die zahlreichen Beweise I  
herzlicher Theilnahme, welche I  

I  uns beim Hinscheiden meines M  
M  theuren Gatten, unseres lieben »

I  Bruders entgegengebracht M  
W  wurden, sagt hiermit allen ^  
ftW herzlichen Dank  ̂ E

Fam ilie I

P s liz e ilich e  B ekanntw achung.
Die Anmeldung eines Brandes 

in der Innenstadt hat wie bisher 
sofort in der Polizeiwachtstube, auf 
den Vorstädten in den daselbst ein­
gerichteten Feuermeldestellen zu er­
folgen und zwar, entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernsprech- 
anlagen der Reichspostverwaltung. 
Für Feuermeldezwecke wird auch des 
Nachts und in den dienstfreien 
Stunden an Sonn- und Feiertagen 
Anschluß an die Fernsprechanlagen 
gegeben.

Thorn den 15. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

P o lize ilich e  B e k a n u lm c h n n g .
Aus Anlaß der am 1. k. Mts. 

stattfindenden Viehzählung fällt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Vieh, 
und Pferdemarkt in Thorn aus 
und findet demnach der erste Vieh­
markt im Monat am
Donnerstag, 9 . Dezember d. I s .

statt.
Thorn den 16. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

*
Für den Erweiterungsbau des 

Lokomotivschuppens auf Haupt­
bahnhof Thorn sollen öffentlich 
vergeben werden:

1. Ausführung und Anlieferung 
der eisernen Dachkonstruktion,

2. Ausführung der Zimmer­
arbeiten.

Zeichnungen und Bedingungen 
liegen hier zur Einsichtnahme 
aus, können auch gegen Einsen­
dung von 4 Mark in baar be­
zogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit 
bezeichnender Aufschrift versehen 
bis zum Eröffnungstermin 
Mittwoch den l. Dezember d. I .

vormittags 11 Uhr 
einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 15. November 1897.

Dorstand
der Ketriebslnspektton I.

Freiwillige
Uersteigerung.
Freitag den 19 d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierselbst

2 Bettgestelle mit M a­
tratzen, 3 Unterbetten, 
4 Kopfkiffen, l Reise­
decke, Damenkleider, 
Wäsche u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

Oftpr. graue Ckbskll,
la le l-U n sen

empfiehlt Nnrr» ^ ro in l« .

e/'/7

<?/?//? L7?/L'/7c//
e//7

<77,-

<7.'? Tü>c7/7^e//

HlücksüMtze.

H. Zlljiikidtt's
^  E r s t e s

z a h n t e c h n i s c h e s A t e l i e r
/  für künstliche Zähne

nnd Zahnfüllungen,
gegründet 1864 in Thorn, 

befindet sich jetzt
Neustädtischlr Markt N r. 22

neben dem Königlichen Gouvernement.

va-rL M s-Uoi», V k o r » ,
M a r k t  Z ir  8 3 -

altrenom m lrte Luebbanälun^, xexr. Im «kubre 1839, 
emxüeült sein

lu ck - uns kuckslün-l-age«' rum llusscknill,
>ve1eti68) 2U jeäer äabresLeit sortirt,

^V2aß-, kLlvtot-, «osvllstosso, biVl-ös- L vaikormtuobo, 
Vsßoulllvdv, kalt- <L LiULratllvdv, llLmsotuods unä 

Lnäöisn DavdLrtikvI entkält.
8eit 1885 Ist eine ̂ dtbeilunA t. keine Herrensedneiäerei naeli UaLssdestellunK 

ein^eriebtet, äie einer desonäeren Leaebtun^ emxkoklen ivirä.
Das Lenomm4 äer b'irnia bietet äie ^rosste Oaiantie kür taüellose ̂ ustübrnnA 

eines Decken ^nttra^es._______________

Pelzwaarenlager
S r r i t V s t r a s s «  7 -  H vklL ttU »8.

Empfehle nur größte Neuheiten in ge­
schmackvollsten Fa§ons und solider Aus­
führung.

Neuanfertigung von D am en- und 
H crrenpelxen.

Umänderungen sowie jede Reparatur 
an Pelzsachen fachgemäß, sauber und billig.

v .  L L L i r S ' s  N äch st.,
Kürschnermeister.

A t e l i e r  künstl. H aararbeiten . 
S a l o n  zum Dameufrifiren.

LV K L opp« geb. llinä, 
Schillerstr. 14, I., im Hause des Herrn 

Fleischermeister Zorebarät.

O l 7 0 l L v I l  8

lleublum en-8eiie
(System Lneipp) Preis 50 Pf. 

wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

O i » « I i o 1 i 8

f v k N W  L l S k lM - 8 k i lk
(System Lueipp) Preis 50 Pf. 

erzeugt weichen, sammtartigen 
Teint und ist für die Pflege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un- 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen sich wegen ihres 
großen Gehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum graecum- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 

Lneixx.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder Vor­
einsendung. Für Bestellungen 

genügt 5 Pfennig-Postkarte.
LllZel-vroZerie von

N s m i K i ' M i i i L i W

< ? .  § L A / Ä k a r l 6 / ' ,
K a rb te r  und  F riseu r.

Seglerstr. 19, gegnüb.d. Johanniskirche.

R a fir -  u. M f i r - S s l o v .
Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

killiW linü Wie
lkusikalien kür

u. s. v̂., überbaupt kür 
äie versebieäeosten Instrumente,

äie beliebtesten t.ieäei' kür 
I 8ings1imme,

Starbt»- unll I»nr-1Idum8,
8aion-^ibums, i-isäer-^idums,

in sebonster uuä bester ^.us^vabl,

Ü öH l6!8 , küm °°l8^v7"°3ge

Ibeaterstüoi^e, keäen^oaste
kür V e r e i n e  n n ä  K a m i l l e  
lisksrtdiM^st u. In grösster ̂ usnakl 

Ll. O . H I,««. Nusikverla^, 
öeriin 0. 27, Orüner ^Ve^ 95.

vorlLvxv XLtLlozv Zrutin u. kruak«.

W eizen, Ä o M ,  H a fe r , H eu  u.

R o g g en rich ts trah , sow ie 

h a n d v e r le se n e L ik to ria C rb se n , 

L insen  und w eiße B o h n en
kauf t  das

Proviantamt Thorn.

lu e b la o e r .
A u»88Z08M kt

kür
neueste Lerren-Noäen. 

^äKlieb:
LinxanA v. pendelten.

L . v o l iv L ,  
ll'born. ^rtnsbok.

VI»r
re p a r ire r r  und  re in ig en  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1 ,50 M a rk . außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GrostesFager neuer «.gebrauchter

Taschenuhren,
k e M M l i ,  W k M n  k lo .

------ nur in bester Waare,
zu den billigsten Preisen.kt Sekmuelc,
Uhren und Goldwaaren,

Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-a-vis U. 8 . Ne^er.

Zur Ansicht N
überzeugen, unzer

8 i ! i Ä s - j !

senden wir, um Jeden von der Vorzug 
lichkeit und anszerordentlickien Lilligteil 
zu überzeugen, unsere berühmte Marke 

"gleich;, schöne weiche, 
woll. Schlatdecke 

dunkelgrau 110:190
L llb räeäevke in  dunkelbnnmilo. 180 

11 ^ 7k: I ringsum benäht mit
nur ö,iO  St. s breiter Bordüre.
Lngl. Lport-Voppeläeeksn,
goldgelb oder erbsgelb, extra groß und 
schwer, circa 160 : 205, mit prachtvoller 
breiter Bordüre und benähten Nänden, 

7ff»pro Stück n n i ' lNl. LZ.'T'.';.
Der  ̂Vorr<ntt<l Kv̂ i lritlit /.ur 4n><;< l,t 
dorren Vorltor^on'l. ockor Xacliuatimo 
oe8 Betrages mit der ausdrücklichen ös- 
feiitlichen Verpflichtung die Decken im 

zusagenden Falte binnen 5 'Ingen 
mit allen entxlniulenen 8pe8en mit 
V-relinnlimo zurückzunehmen -  dies ist 
:.-evv1»8 ein Uenei!«, daß die Decken 
ulvt^nrtl'^ nn<l «eür üillire sein münen. 
ivnst würden wir ein solches Nisico nichr 
übernehmen — weshalb es Niemand 
unterlasse von dieser noch nicht dage­
wesenen Gelegenheit Gebrauch z. machen 

^  <)o., Kommand 
Gesellsch, öei-lin 8V/., Bcuthstraße 17

1 m. Zim. n. v. z. verm. Junkerstr. 6, //.

i Ich bin zurück-r
z gekehrt.
r ve. liVüipe. r

r 2 s t ü n d ig e  U r d e
über das

ungar. Ausgleichs-Provisorium
ist soeben erschienen.

^ r v i 8  6 V  k L o iR i» Ix .
Reinertrag fällt dem deutschen Schul- 

Verein in Wien zu.

L .  f .  8 e k w 3 « 1 r .

Frisire Damen
in und außer dem Hause. Dortselbst 
Anfertigung von sämmtlichen Haar- 
arbeiten, Puvpenverrücken u. s. w 

So»»»i»»S>'L'e1Ä. Friseur, 
____________ Mellienstr. 100.

» m a s1 1
« 8  aus berühmten Fabriken, 

von 0. 1. tznanät,
I,. 8ebmiät, Berlin, 

weiter L IVinlrelmann, 
Berlin,

und aus anderen, in großer Auswahl 
zu den billigsten Preisen empfiehlt

V . v .  8 « e L ^ p i i» 8 k L -
Ver t r e t e r

des Königl. Hof-Pianofortefabrikanten 
0. Leebstein.

k»§t Ui»i. Ussedmlr,
B e r l i n  0., Thaerstr. 22,

kauft jeden Posten

Will, M Cesliigtl,
auch ganze Jagden, 

Abrechnung und Kasse sofort, auf 
Wunsch auch Vorschuß. Offerten evt. 
________Sendung erbeten.________

kolke kreur-l.oltei'ie.
16870 6e>ivinn6)äarunt6rlv0000 kik., 
50000 Ulk., 25000 INK., 15000 
ßlark ete.

Äebun^ vom 6. bis ll. Oerember. 
IlierLU emxkebls l-oss 2 vm amt- 

lloben kreise von 3 klk. 30 ?f. 2n- 
senäunA nnä Oe^vinnliste krei.

O t t v m a i r i , )  
____________ vraunsok^eig.

G rün-stück ,
massiv. Gebäude, 

,an der Haupt­
straße in Stewken,
8 Morgen Land, 

Obstgarten, Scheune und Stall, ge­
eignet zur Gastwirthschaft, Bäckerei, 
Fleischerei u. s. w. bei geringer An­
zahlung z. verkaufen. Wer, zu erfr.
in der Expedition d. Zeitung.______
A nderer Unternehmungen halber ver- 
R  pachte ich von sofort mein in 
^  bester Lage der Stadt seit ca.
100 Jahren bestehendes

R ksllllira tionsgesch iist
auf Wunsch mit auch ohne Kolonial- 
und Eisenwaarengeschäft.

V .  v tz so v sk l, CuLm see.

MW Mark,
auch getheilt, auf Hypothek zu ver­
geben durch o .  k l e t r ^ k o ^ s k ! -  

Neustädt. Markt 14,1.
M f auf erste Stelle werden 
M1» auf ein Grundstück in 

Mocker, 12 Morgen Land u. massives 
Gebäude, versichert mit 3285 Mk., zu 
zediren gesucht. Wo, sagt die Exped. 
dieser Zeitung.

Nickschneiderd-SL,
_____ Dauernde Beschäftigung._____

Empfehle mich den hochgeehrten 
Herrschaften als

K o o l i l i ' a i i
und bitte um geneigten Zuspruch.

Olai-a pi-euss, Bromb. Vorstadt, 
_________ Gartenstraße 46.

A lte  gew andte P lä t t e r in ,
die noch Stellen außer dem Hanse an­
nimmt, kann sich melden

Elisabethstraße 7, I.
Ein Kinderfräulein,

die auch Schneiderei versteht und gute 
Zeugnisse hat, wünscht Stellung durch d.
Mieths-Komptoir c. Saränowski,
____  Schillerstraße.

Gesucht so fo rt ein tüchtiges junges

Mädchen,
nicht unter 22 Jahren, welches perfekt 
schneidern kann; solches welches schon 
gedient und Lust zum Reisen hat, er­
hält den Borzug. Zu melden Freitag 
zwischen 4 und 6 Uhr LRolvI Äu 
IVoi'äl, Zimmer 12.______________

Jeden Posten z

Rüst stanzen
v e rk a u ft

Forst Papau.

N ur kurze Z e it!

l!ireu8
V L l L t O I ' L a t l L « a t S I 7

Heute.
Donnerstag den 18. November

abends 8 Uhr:

V r o L L k  6 Z > 3 - 8 f l M -

Vorstellung.
K endexvous d er G ttte  T ho rrrs.

Gänzlich neues Programm.

Morgen, Freitag, den 89. d. M.r
Groffe

Koiliikttmftellliilg.
8peria!i1ät äes Oirous petroff. 

M e r  lachen will» m u^ m orgen  
kom m en

Preise der Plätze wie bekannt. 
Billets zu ermäßigten Preisen sind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 
Lust. -Xä. Zoklek, Breitestraße, und 
Konditorei von dlonak, Altst. Markt, 
zu haben.

A lles nähere  durch P la k a te  
_________ nnd Zettel.__________

IswM 1888!!
ill alten xanzbaren Sorten emxüsklt

Kanr vorrüglicken
Nimbeer- unä Lräbeersakt 

emxkeülen

A n ü e r s  L  6 o .

Empfehlen untere letöstgeAettertm

garantiert rein SO Afg an vr. Ltter. i« 
Gebinden von 17 Liter an u erklären un«

Kosten zurückzunehmen. Prosen gratis nna 
lvanka. Sotb. Nr 4Z0

Zahn-Atelier
für

lcünstlickeräkne unä 
Plomben,

pro Zahn 3 Mark.
KU. Brückenstr. 38.

8pitz8tzl, killlvc, kslimen,
sowie

K ille r  LiurukwllUKHll
aller Art 

empfiehlt billigst
f . W il la m o w u k i,

im Rathhause,
gegenüber dem Postgebäude.

A lls te r  lilid U « W g r« lim e
werden aufgezeichnet. Annahme zwischen 

2 u. 5—7 Schuhmacherstr. 1, pt. l.

L o s e
zur Haupt- und Schlußziehung der 

Weimar § Lotterie vom 2 . - 8  
Dezember er., Hauptgewinn i. W. 
von 50000 Mk., ä 1,10 Mk., 

zur Rothen Kreuz-Lotterie, Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., ü 3,50 Mk. 

zur Vl. großen Pferde-Verlofung 
iu Baden-Baden, Hauptgewinn 
i. W. v. 30000 Mk., Ziehung vom 
16.—18. Dezember, ä 1,10 Mk., 

sind zu haben in der
Expedition der T̂hornrr Presse*.

1 Schimmelstute 
und 1 Fuchswallach 
6 und 9 Jahre alt, 
zu Wagen- und Last­
pferden geeignet, sowie 
1 Landauer, 1 Halb- 

Verdeckwagen, 1 Spazierschlitten, 1 
Satz neues u. 1 Satz gebrauchtes 
Geschirr, kompl. Glockengeläute u. 
1 gut erhaltene Häckselmaschine billig 
zu verkaufen.

» « d S r t  Mocker
_______Rayonstraße 1._____

l kl. möbl. Zimmer
m. g. Pens. i. b. z h. Tuchmacherstr.4,1.
H>ie von Herrn Hauptmann prestin 
^  innegehabte Wohnung Fischerstr. 
Nr. 51 ist anderweitig zu vermiethen.

Fischerstr. 55.

K rieg e r- B e re i» .

Sonnabend der, 20. d. M.
abends 8 Nhr:

GkilttlillikrssliliiilW
bei

Vorsiandssitzung: 7 Uhr.
D er Vorstand.

Hail-imker-Verein.
Heule, Donnerstag.

abends
im kleinen Saale des Schützenhauses:

V o r tr s -g !
„D ieA nfänge des deutschen 

Theaters".
(Herr Professor v r .  Lei'korä.)

Nichtmitglieder haben Zutritt.
__________Der Vorstand.

SvIMeiiliM.
N u r  noch 3  T a g e .

Ichmii-AMMeu-
Karnivnne.

H e u l e ,  D o n n e r s t a g :
Erstes Auftreten 

der heute hier eingetroffeurn 
neuen Karawane.

Nachmittag F Uhr. abends 8V- Uhr.
Entree 50 Pf., reservirter Platz 75 

Pf., Gallerie 30 Pf.

I k s a tsr  in 7korn.
Sonntag den 21. November:

vor MMk.
Charaktergemälde von ^erstüelier.

Vorverkauf in der Konditorei des 
Herrn Xorvalr.

Alles nähere die Tageszrttel.
7  O essevtlicher L o r t r a g .  7

G in dem neu eingerichteten Saal O 
I  Elisabethstr. 18, L
' Eingang Strobandstraße. L

^  T h e m a :  ?
G Wodurch werden wir überzeugt, G 
^  daß es eine Auferstehung der 4 
?  Todten im buchstäblichen Sinne ?  
O giebt? G
j  Jedermann ist hierzu freundlichst, 

eingeladen.
d MM" Eintritt frei.
G_____ Der Saal ist geheizt.
R estaurant K onservativer Keller.

Tiislich:
Lisbein u. Zaubeicokl.

Anstich von M ix z d e r x e r  k ie r.
gesucht von zwei besseren jungen 
^  Leuten guter Privat-M ittags- 
tisch. Nachricht unter V . S 6  an 
die Expedition dieser Zeitung.

auf dem Wege von der Culmer Borst« 
bis zum Waldmeisterkruge 46 Lofe 
der Baden - Badener Pferdelotterie. 
Abzugeben gegen Belohnung bei 
_________ Loltr, Culm. Chaussee 20.

ein P o r t e m o n n a i e  mit Inhalt.
Abzuholen bei

Schneidermstr. 8noboär>n8ki, 
Hundestraße 7.

W  Gestern Nachmittag ist mein > 
W  wackerer Jagdgenosse,

Ä d iiliil, L u e » W ,
W  in die ewigen Jagdgründe I  . 
^  hinübergewechselt.

Maidmannshrit 
I  nud fröhliche Urständ! > 

M  llurt Wliarll.

Täglicher Kalender.

1897/98.
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Beilage zu Nr. 270 der „Thoruer Presse".
Freitag den 19. November 1897.

Westpreuszische Handwerker- 
Konferenz.

D a n z i g .  16. November. 
Nachdem der Vorsitzende Herr He r z o g  heute 

E i  Zweiten Verhandlungstag mit geschäftlichen 
Mittheilungen eröffnet hatte, wurde beschlossen, 

gestern in Bezug auf die Handwerkerkammer 
gefaßten Beschlüsse in einer Petition niederzulegen, 
wlt deren Abfassung das Bureau beauftragt 
wurde. Der Vorsitzende sagte dann zu, die Peti­
tion Anfang nächsten M onats in Berlin dem 
Minister persönlich überreichen zu wollen.

Während gestern der Handwerkertag sich mit 
dem Ausbau der Organisation beschäftigt hatte, 
wurde heute über die Bildung von E r w e r b s - ,  
W i r t h s c h a f t s -  und  K r e d i t - G e n o s s e n ­
schaften,  sowie ü b e r G e w e r b e a u s s t e l l u n g e n  
verhandelt. Der Vorsitzende erörterte zunächst die 
Thätigkeit der Preußischen Zentralgenossenschafts- 
kasse, welche dazu errichtet sei, um den Kredit der 
Genossenschaften zu heben. Herr Herzog, welcher 
dem Ausschuß der Kasse als Vertreter des Hand­
werks angehört, machte nähere Angaben über den 
Geschäftsbetrieb der Kasse, welche ihre Gelder zu 
billigem, festen Zinsfuß und längeren Fristen an 
die Genoßenschaftsverbiinde abgiebt. Dadurch 
werde dem Handwerk eine große Unterstützung 
gewahrt. Die Bildung der einzelnen Genossen­
schaften ist freiwillige, es kann also von
klnem Zwang hier nicht die Rede sein. Es ist 
allerdings ein wirthschaftlicher Zusammenschluß 
ln dem Gesetze vorgesehen, aber während das 
schon bei der freien Innung sehr schwer ist, ist es 
- l den Zwangsinnungen ganz unmöglich, jeden­
falls feien in Oesterreich mit dieser wirthschaft- 
Uchen Vereinigung der Zwangsinnungen keine 
guten Erfahrungen gemacht worden. Hierauf 
wurde von Herrn Aichmeister Feh  ein Normal- 
M u t für Genossenschaften verlesen, welches von 
twr Kommission mit einigen redaktionellen Aende­
rungen zur Annahme empfohlen wird. Der 
Handwerkertag beschloß, die Bildung von Ge­
nossenschaften auf Grund des verlesenen und im 
einzelnen diskutirten S tatutes zu empfehlen. 
Bevor in die Erörterung des letzten Punktes ein­
getreten wurde, beschloß die Versammlung, jeder 
Innung einen Bericht über die Verhandlungen 
des Handwerkertages zuzustellen.

Hierauf referirte Herr Malermeister Kr u g  
über den Zweck von Gewerbeausstellungen für das 
Handwerk. Er wies darauf hin, daß der gewerb­
liche Zentralverein für Westpreußen schon seit 
Jahren die Veranstaltung einer Ausstellung in 
Danzig geplant habe. Besondere Schwierigkeiten 
machte die Platzfrage, ferner die isolirte Lage von 
Danzig und schließlich die Erwägung, daß im 
«ommer eine große Anzahl von Danziger Fa­
milien in den benachbarten Vororten wohnen. 
Schließlich biete Danzig weder ein großes Absatz­
gebiet, noch existire hier eine Industrie, die auf 
weite Kreise Anziehungskraft ausübe. Infolge 
dessen würden sich leistungsfähige Garanticzeichner 
Nicht leicht finden, sodaß in den Kreisen der Dan- 
Siger Handwerker wenig Neigung für eine Pro- 
Vinzial-Ausstellung vorhanden sei. Dann müsse 
man auch den Umstand in Betracht ziehen, daß 
steh die Ausstellungen in den letzten Jahren sehr 
gehäuft haben, sodaß eine gewisse Müdigkeit vor- 
herrsche. Aus diesen Erwägungen sei die Kom­
mission zu dem Ergebniß gekommen, daß in 
den nächsten Jahren die Veranstaltung einer 
Provinzial - Ausstellung in Danzig nicht zu 
Mpfehlen sei. — Herr Oberbürgermeister 
Delbrück-Danzig will den Ausführungen des 
Herrn Krug nicht widersprechen, aber er würde 
es bedauern, wenn die Gründe des Herrn Refe­
renten durch das Votum des Handwerkertages 
Mceptirt wurden. Man würde dann in der 
Provinz den Eindruck gewinnen, daß Danzig un- 
M n e t  sei. eine Provinzial - Ausstellung in sich 
M unehmen; das sei aber nicht richtig. Wir 
s-Mden uns allerdings gegenwärtig in einem 
„M ulm  der Umwälzung, und ich gebe zu. daß 

augenblicklich schwierig sein werde, einen 
AMMen Platz zu finden; aber wenn es noth- 

wäre, im Interesse des Handwerkes eine 
sj^Mzial-Äusstellung zu veranstalten, so würde 

in Danzig der Platz dazu finden. Es 
dnk noch ein sachlicher Grund dafür vor, 

die Ausstellung noch einige Zeit hinaus- 
Die Provinzial-Äusstellung in Graudenz 

ß?,. günstig abgeschlossen, und sie hat nicht 
entsprochen, welche auf sie gesetzt 

worden find. Es ist darum besser, wenn Sie diednH ' , 's» m oarum oeper, wenn «sie oie
gemachten Erfahrungen ausnutzen und noch 

viür?^ J " M  warten, bis Sie mit einer Pro- 
. nzial - Ausstellung in Danzig vorgehen. Z

g°L^mnerte daran., daß schon, oft Versuche 
Äusstellrrng^^ ^  Danzig eine Provinzial-

...........  daran. I '  '  - -  -
snen, in

zu Stande zu bringen, und noch 
Äniinna'E,.»^"^" .der Gewerbeverein und der 'Wonnen "usschnß die Sache in die Hand ge- 
die^N-ranü^^ Gründe hätten vor allem gegen 

bedeutend^ Ausstellung gesprochen:
wo"« d - s h a i l^  d " 'PlSmvnm^

u»d LandwEschaftskammer vereinigen
Ardeo^Aam "n die Sache herantreten; dann 
Ae h a b o l l e  m geeigneten Platz finden.

A U '??- ^
?Munaen ?»^"n Orten derartige lokale Aus-Aufaabp »̂.̂ bbkn zu rufen und es wird dann
!»kale Ansn. der Handwerkerkammer sei» solche 
stütze» Ausstellungen auch materiell zu' unter­
laß sie zunähn- Versammlung emigte sich dahin, 

Zungen Veranstaltung l o k.a l er Aus-
stküttng soll^»^ki Bon einer Provmzial-Aus- 
^rden, bis Abstand genommen
'»«>« D-'„nÄ^m°HLL - N - L

Wirthschaftskammer eine Provinzial - Ausstellung 
angestrebt werden.

Damit war die Tagesordnung erledigt, und 
der Vor s i t zende  sprach den Vertretern der 
Behörden, welche bis zum Schlüsse den Verhand­
lungen beigewohnt hätten, den verbindlichsten 
Dank aus. Herr Rathszimmermeister B e h r e n s -  
dorf f -Thorn,  dankte dann Herrn Herzog für die 
vortreffliche Leitung der Verhandlungen und für 
die Arbeit und die Mühe, die er aufgewendet 
habe. Dann sprach er auch Herrn Oberpräsidenten 
v. Goßler für das Interesse, welches er für das 
Handwerk gezeigt habe, den Dank der Versamm­
lung aus. Herr Herzog schloß nunmehr den ersten 
westpreußischen Handwerkertag mit dem Bemer­
ken, daß derselbe vielleicht noch einmal einberufen 
werden würde, wenn sich die Konstituirung der 
Handwerkerkammer verzögern sollte.

Nach der letzten Präsenzliste waren, m der 
Handwerkerkonferenz anwesend 114 Delegirte aus 
den Städten Berent, Karthaus, Culmsee, Czersk, 
Danzig, Dirschau, Elbing, Dt. Eylau, Graudenz, 
Jnsteröurg, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Mewe, Neuteich, Neuteichsdorf, Putzig. Schwetz, 
P r. Stargard, Stuhm, Thorn, Tiegenhof, Tuchel. 
Gegen die Errichtung nur einer Handwerker­
kammer haben gestern die 4 Vertreter von 
Marienwerder gestimmt. Gegen den Sitz der 
Kammer in Danzig stimmten 6 Delegirte.______

Provinzialnachrichten.
t Culm, 17. November. (Verschiedenes.) Die 

Weichsel ist fast vollständig eisfrei. Die Schnell­
fähre ist gestern wieder aufgefahren. Die Posten 
verkehren wieder regelmäßig. — Bei der am Sonn­
tag stattgefundenen Körung der zum Decken 
fremder Stuten zu verwendenden Privathengste 
wurden drei Hengste des Rittergutsbesitzers Herrn 
Ruperti - Glauchau, darunter zwei Dänen, vier 
des Herrn Besitzers Häberle-Kaldus und vier der 
Pferdezuchtgeuoffenschaft Dubielno angekört. Ab- 
gekört wurden zwei Beschäler, wovon einer der 
Pferdezucht - Genossenschaft Lissewo gehörte. — 
Wegen Ueberfüllung der Schule zu Ribenz soll 
eine zweite Klasse eingerichtet werden. Ein Ver­
handlungstermin findet demnächst statt.

Pr. Stargard, 14. November. (Ein entsetz­
liches Unglück) hat sich, wie die „Danz. Neuesten 
Nachrichten" schreiben, in der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend hier zugetragen. Als am Sonn­
abend früh der Polizeisergeant Brellentin zur 
Abholung der Einwohnerliste gegen 8 Uhr die 
Wohnung des Rentier Mania'schen Ehepaares 
betrat, bot sich ihm ein schrecklicher Anblick. Im  
Schlafzimmer lag mit dem Oberkörper halb 
unter dem Bettgestelle Herr Mama und zu seinen 
Füßen mitten im Zimmer Frau Mama todt am 
Boden. Die Gesichtszüge der Todten waren 
furchtbar entstellt, die Äugen weit geöffnet. Der 
schnell hinzugerufene Kreisphhsikus Dr. Wendt 
stellte vorläufig als Todesursache Vergiftung 
durch Kohlendunst fest. Allem Anscheine nach 
hat das Ehepaar bereits am Freitag Abend den 
Tod gefunden, da beide Betten zwar zum Schlafen­
gehen vorbereitet, jedoch noch unberührt gefunden 
wurden. Das bereits sehr bejahrte und wohl­
habende Ehepaar scheint einem Unglücksfalle 
zum Opfer gefallen zu sein. was durch die gericht­
liche Untersuchung festgestellt werden dürfte.

Tiegenhof, 15. November. (Wegen Errichtung 
elektrischer Beleuchtung) in unserer S tadt fand 
am Freitag eine zweite öffentliche Versammlung 
statt. Die in derselben erfolgten Zeichnungen er­
gaben 618 Glühlampen, 7 Bogenlampen und 
7 Elektromotoren.

Lokalnachrichten.
Thor«, 18. November 1897

— (Neue 50 Pfennigs tücke)  find seit einiger 
Zeit im Kurs, die in mehreren Punkten von den 
alten Scheidemünzen abweichen. Zunächst ist der 
Reichsadler der Reversseite viel kleiner, die 
Stellung der Flügelfeder ist schräger, und die 
Kette des Brustschildes besteht aus lauter kleinen 
Adlern. Ferner weisen beide Seiten einen Eichen- 
kranz auf.

— (Ein  fü r  R a d f a h r e r  w i c h t i g e s  
U r t h e i l )  fällte kürzlich das Landgericht H in 
Berlin. Auf einer Radtour wurde der in Char- 
lottenburg wohnhafte Kaufmann F. zwischen 
Grünau und Schmöckwitz von einem Hunde an­
gefallen, der nicht weichen wollte; er zog einen 
Taschenrevolver und tödtete das Thier. Der 
Besitzer verlangte Schadenersatz und klagte, da 
F. hierzu sich nicht verstehen wollte, einen Betrag 
von 150 Mk. ein. Das Amtsgericht Charlotten- 
burg verurtheilte F. zur Zahlung. Die hiergegen 
beim Landgericht il Berlin eingelegte Berufung 
hatte Erfolg; das Gericht nahm, der „Radwelt" 
zufolge, an, daß F. nur in der Nothwehr gehandelt 
habe, und wies den durch die Klage erhobenen 
Anspruch zurück.

— ( B e r u f u n g s s t r a f k a m m e r )  vorn 16.No­
vember. Auf der Zollabfertigungsstelle in Thorn 
gingen am 22. Oktober 1896 aus Dänemark zwei 
für den Viehhändler Leon Stawowiak in Podgorz 
bestimmte, angeblich mit Schweinefleisch gefüllte 
Kisten ein, deren In h a lt Stawowiak bei der 
Steuerbehörde auch als Schweinefleisch zur Ver­
zollung anmeldete. Bei näherer Besichtigung der 
Sendung ermittelten die Steuerbeamten, daß die 
Deklaration von Stawowiak nicht richtig erfolgt 
sei, indem sie den In h a lt der Kisten nicht für 
Schweinefleisch, sondern für Schweinespeck er­
klärten. Weil der Zoll für Schweinefleisch ein 
niedrigerer ist, wie für Schweinespeck — auf 
100 Klgr. Schweinefleisch ruhen 17 Mk., auf 
100 Klgr. Speck dagegen 20 Mk. Zoll — so wurde 
angenommen, daß Stawowiak eine Defraudation 
beabsichtigt habe und es wurde gegen ihn eine 
Geldbuße von 72.60 Mk. festgesetzt, außerdem die 
Konfiskation der Fleischwaare ausgesprochen. 
Gegen diesen Bescheid des Provinzialsteuerdirek- 
tors trug Stawowiak auf gerichtliche Entscheidung 
an. indem er behauptete, daß die ihm zugesandte 
Waare sich nicht als Speck, sondern als geräucher­
tes Schweinefleisch charakterisire. Das Schöffen­
gericht Thorn, welches zunächst über diese S treit­

frage Entscheidung zu treffen hatte, schloß sich den 
Ausführungen des Stawowiak an und erkannte 
auf Freisprechung. M it dieser Entscheidung er­
klärte sich wiederum der Provinzialsteuerdirektor 
nicht einverstanden. E r legte das Rechtsmittel 
der Berufung ein, demzufolge die Angelegenheit 
vor dem Berufungsgericht, welches sich aus dem 
Herrn Landgerichtsdirektor, Geheimen Justizrath 
Worzewski als Vorsitzenden, den Herren Land­
richtern Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsassessor Paesler als Beisitzern, dem Herrn 
S taatsanw alt Petrich als Vertreter der S taa ts­
anwaltschaft und dem Herrn Gerichtssekretar 
Bahr als Gerichtsschreiber zusammensetzte, noch­
mals zur Verhandlung kam. Der Angeklagte, 
dem Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld als Verthei- 
drger zur Seite stand, behauptete auch jetzt noch, 
daß die Sendung nicht als Speck, sondern als 
Schweinefleisch zu versteuern gewesen sei. That- 
sachlich habe den In h a lt der Kisten sogen. 
Schwemebanchfleisch ausgemacht, das nicht zum 
§p^ck, M dern zum Schweinefleisch zu rechnen sei. 
Die Staatsanwaltschaft äußerte sich im entgegen­
setzten Smne und beantragte, es bei dem S traf­
bescheide des Prvvinzialsteuerdirektors zu belassen. 
Hiergegen plmdirte Herr Rechtsanwalt Feilchen­
feld, indem er bat, die Berufung zu verwerfen. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten nur der 
Uebertretung des Bereinszollgesetzes (nicht der 
Zolldefraudation) für überführt und verurtheilte 
ihn zu einer Ordnungsstrafe von 50 Mk. evtl. 
5 Tagen Haft.

Gemeinnütziges.
-  ( B l ü h e n d e  M a i b l u m e n  i m W e i h -  

n a c h t s z i m m e  r.) Man verschaffe sich spätestens 
Ende November blühbare Maiblumen-Treibkeime 
und kürze die Wurzel um ^  ihrer Länge. Hierauf 
fülle man Blumentöpfe halb mit Moos, stelle die 
Keime hinein und bedecke sie so mit Moos, daß 
ihre Spitzen bis zum Topfrande reichen. Man 
decke auf jeden Topf noch eine Handvoll Moos 
und stülpe einen leeren Blumentopf darüber, setze 
den Topf in einen Untersetzer, der immer mit 
Waßer gefüllt sein muß, auf einen immer ge- 
heizten Stubenofen oder eine warme Stelle des 
Küchenherdes. I s t  die Hitze zu groß, so mindert 
man sie durch Unterlegen von Mauersteinen. 
Haben sich dre Blüten entwickelt, so nimmt man 
den überstülpten Blumentopf und das aufgedeckte 
Moos ab und stellt die Pflanzen in das Zimmer­
fenster, wo sich die grünlich-gelbgefärbten Blätter 
bald natürlich grün färben.

Mannigfaltiges.
( Wi e  F ü r  st B i s m a r c k  e i n  

G e g n e r  d e r  S p i e l b a n k e n  w u r d e ) ,  
davon weiß der „Bär" in seiner jüngsten 
Nummer nach den Mittheilungen eines ehe­
maligen Kroupiers aus Baden-Baden folgende 
interessante Geschichte zu erzählen: Im
Laufe eines Gespräches über die Aufhebung 
der Spielbanken und deren Unterdrückung 
durch Preußen äußerte der alte Praktiker: 
„Es war im Jahre 1865. Damals waren 
viele Fürsten und Staatsmänner in Baden- 
Baden versammelt. Ihre Anwesenheit lockte 
auch eine Menge anderer Persönlichkeiten 
hin, und wir.hatten eine glänzende Saison. 
Die Spielsäle waren stets überfüllt, und 
neben den Professionsspielern sah man eine 
Menge Leute, denen man sonst nicht so 
häufig am Spieltische begegnet. Auch die 
Herren von der Diplomatie erschienen öfter, 
und bald kannten wir die bedeutenderen vom 
Ansehen; denn wenn sie auch nicht alle 
spielten, so sahen sie doch häufig dem Spiele 
zu. Unter diesen Herren fiel besonders eine 
große Gestalt auf, ein Mann von strammem 
Aeußeren, bekleidet mit einem knappen, grauen 
Reitrock, und das Haupt beim Eintritt zu­
meist von einem großen Schlapphut be­
schattet. Das war Herr v. Bismarck, der 
preußische Ministerpräsident. Manchmal trat 
er an den Spieltisch und legte fünf Napoleons 
auf eine Karte, ohne sich um das Spiel­
resultat recht zu kümmern, setzte vielmehr 
seine Wanderung durch den Saal fort und 
trat nur ab und zu an den Tisch, um zu 
sehen, ob er gewonnen oder verloren. Hatte 
er verloren, so setzte er wieder fünf 
Napoleons, aber nie mehr. Nun spielte 
eines Tages ein junger norddeutscher Baron, 
der sich mit seiner wunderschönen Frau auf 
der Hochzeitsreise befand, mit großer Ver­
wegenheit, so daß es allgemeines Aufsehen 
erregte. Im  Anfang vom Glück begünstigt, 
verlor er bald große Summen; aber je mehr 
er verlor, desto toller pointirte er. Ver­
gebens suchte die junge Frau, ihn hinweg- 
zuziehen; er wich und wankte nicht. Nach 
einem größeren Verlust tastete er mit 
nervöser Hast in die Tasche und setzte mehrere 
Tausend Franks. Als der Kroupier sein ein­
töniges „Utzssieurs, Is jeu est, kait!" ertönen 
ließ, sammelte sich alles um den zitternden 
Baron. Auch Herr v. Bismarck trat hinzu. 
Die Karte schlug um — wieder hatte der 
Unglückliche verloren. Da wandte er sich zu 
seiner schluchzenden Frau und flüsterte ihr 
etwas ins Ohr. Sie ging voran, er folgte. 
Plötzlich vernahm man einen leisen Knall — 
und der junge Mann sank mit durch­

schossenem Kopfe zu Boden. Vor der Leiche 
aber stand, mit weitgeöffneten Augen auf 
den Selbstmörder hinschauend, das junge, 
schöne Weib, die Hände angstvoll vor sich 
hingestreckt. Dann tönte ein entsetzlicher 
Schrei durch den Saal und, wie vom Blitz 
getroffen, stürzte die junge Frau zur Erde 
nieder. Von allen Seilen liefen Diener 
herbei, um den Todten und die Ohnmächtige 
zu entfernen. Neben mir hörte ich Herrn 
v. Bismarck sagen: „Diese . . . .  wirthschaft 
muß ein Ende nehmen!" — Sieben Jahre 
später gab es in Preußen keine Spielbank 
mehr.

( Gr u b e n  br and. )  Die Bergung der 
sieben Bergleute, die beim Brande auf der 
„Lythandragrube" bei Gleiwitz erstiÄen, war 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Der 
Brand war durch grobe Fahrlässigkeit ent­
standen. Mehrere Bergleute hatten der 
Kälte wegen im Holzhängeschacht Feuer an­
gemacht.

( Sche i nbe g r ä bn i ß? )  Im  alten Fried­
hofe in Offenbach wurde ein gut erhaltener 
Sarg bloßgelegt, welcher anstatt menschlicher 
Reste drei große Steine im Gesammtgewichte 
eines starken Mannes enthielt. Die Polizei 
giebt sich Mühe, zu ergründen, welches Ge­
heimniß oder welche Unthat sich hinter der 
seltsamen Thatsache verbirgt. Das Schein- 
bcgräbniß muß vor etwa 60 Jahren stattge­
funden haben.

(Ve ru  r t hei l t . )  In  dem Prozeß gegen 
den Fabrikanten Kromer in Aschaffenburg, in 
dessen Fabrik, wie seiner Zeit berichtet wurde, 
eine Explosion den Tod von elf Personen zur 
Folge gehabt hatte, wurde Kromer wegen 
fortgesetzter Vergehen gegen das Sprengstoff­
gesetz zu 3'/z Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Kosten verurtheilt.

( St a r ke  Kä l t e )  herrscht in Rußland. 
So wird aus Kiew gemeldet, daß der Dniepr 
mit Eis bedeckt und die Schifffahrt ge­
schlossen ist. Die Kälte beträgt 11 Grad 
Röaumur.

(Eine  e i gen  t h ü ml i c h e  Er sche i nung)  
hatte am Sonntag das warme Wetter im Thier­
garten in Berlin zur Folge. Millionen von 
weißlich-grauen Faltern schlüpften aus. Bei Ein­
bruch der Dunkelheit bedeckten sie zu Hunderten 
jeden Baumstamm, flatterten zu taufenden in 
allen Wegen, um dann mit fortschreitender Nacht 
der Kälte zum Opfer zu fallen.

( G a n s w i n d t ' s  E i n r ad . )  Im  Patentamt 
zu Berlin hat der Erfinder Hermann Ganswindt 
neulich sein Einrad vorgefahren. Das Gans- 
windt'sche Einrad ist sehr leicht von Gewicht und 
leicht zu fahren; mit Benutzung einer kleinen Vor- 
rolle kann man es nach fünf Minuten schon be­
herrschen. Der Erfinder selbst, der früher nie ein 
Rad bestiegen hatte, legte nach achttägiger Uebung 
auf der Rennbahn eine Strecke, für die ein ge­
übter Radfahrer mit einem Zweirad 42 Minuten 
braucht, in 37 Minuten zurück.

(G espießt und zert reten. )  Der Schlächter­
meister Wilhelm Ortelsmann in Hohensdorf bei 
BernauanderStettinerBahnwollteFreitagMorgen 
in seinem Schlachthause einen Stier schlachten. Der 
erste Schlag mit dem Beil ging jedoch fehl, und das 
Thier stürzte sich aus den Meister. I n  rasender 
Wuth spießte es ihn auf die Hörner und zerstampfte. 
dann den Unglücklichen, bis dessen Körper nur noch 
eine unförmliche Masse bildete. Der S tier rannte 
hierauf fort, wurde aber nach kurzer Seit von be­
rittenen Gendarmen durch Schüsse erlegt.

( We g e n  A m t s m i ß b r a u c h s )  wurden in 
Düsseldorf am 15. November zwei Beamte der 
Staatsanwaltschaft verhaftet.

(Ein h e i t e r e r Z w i s c h e n f a l l )  hat sich nach 
der „Neuen Fr. Pr." am Freitag in Budapest im 
ungarischen Theater bei der ersten Aufführung von 
GerhartHanptmanns„Hannele" ereignet. Während 
der tiefergreifenden Szene, daß Hannele. die im 
Glassarge ruht, durch ein Wunder zum Leben er­
weckt werde» soll, äußerte ein kleines, von einem 
dreijährigen Mädchen dargestelltes Engerl erst mit 
leiser, dann dreimal mit sehr lauter, im ganzen 
Theater vernehmlichen Stimme einen natürlichen 
Wunsch, der unter gewöhnlichen Umständen nichts 
auf sich gehabt hätte. Im  vollbesetzten Hause aber 
folgte eine stürmische, wiederholt sich erneuernde 
Lachsalve. welche die Illusion vernichtete und be­
greiflicherweise eine Wirkung hervorrief, welche 
nicht beabsichtigt war und die Wirkung des ganzen 
Stückes in Frage stellte.

( U e b e r  e i n e  K a t a s t r o p h e  i n  e i n e r  
M e n a g e r i e )  wird aus Kowno (Rußland) ge­
meldet: Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich 
in der Kreitebergerschen Menagerie. Der 22jährige 
Thierbändiger Leo Kolberg wurde beim Schluß 
der Produktionen im Löwen- und Tigerkäfig von 
einem Tiger zu Boden geworfen, worauf sich die 
anderen Thiere auf ihn warfen und ihn buch­
stäblich zerfleischten. Eine furchtbare Panik ent­
stand unter dem Publikum; alles drängte nach 
den Ausgängen. Acht Personen wurden erdrückt, 
mehrere schwer verwundet.

„(Deut l ich. )  Dilettant (zudringlich): „. . . Ich 
möchte gern für I h r  B latt etwas schreiben! . . . 
Nicht wahr, das Papier muß auf einer Seite leer 
bleiben?" — Redakteur: „Nein, auf beiden!"

( I m  Westen Amer i ka s . )  Bei Beginn der 
Theatervorstellung wird von der Bühne herab ins 
Publikum geschossen. Es entsteht ein Schrecken im 
Zuschauerraum. Regisseur (vortretend): „Das 
verehrliche Publikum wird gebeten, ruhig sitzen zu 
bleiben, wir schießen nur auf die anwesenden Be­
richterstatter !"



(Unangenehm.)  Sräuletn 81.: „SBie, ®u bist 
noch nicht berßeiratljet? ®u hast mir hoch schon 
bor einem 3afjre gesagt, baß ®ein Verehrer $ ir 
einen fieirathäantrag machen wollte!" — gräulein 
33.: „3a, weißt $u, her arme ÜJtenfch stottert, unb 
ba ist er bis heute noch nicht bamit fertig ge= 
Worben!"

(©ebanfensbl i t t e r . )  ÜJtanche lernen mit 
oielern Wenig, anbete mit wenigem biel; iene ftnb 
bie belehrten, bisse bie SBeis
feines ©liicJeS 
fchmiebet mit.

©cörnieb —
en. -  Seber ist 
aber ber Susan

®eranti»ortltd) für bie Btebaltton: ßeirtr. Startmann tu Xfcern.

Amtliche »otirmtgeu ber ®anjiget »robusten- 
»örfe

bon ®ienftag ben 16. 9tobember 1897. 
ssiir ©etreibe, ßülfenfrücbte unb Delfaaten 

Werben außer ben notirten preisen 2 2Jlf. ber

hochbunt unb weiß 759-766 ©r. 183-186 
SRf. bei., inlänb. bunt 720-734 ©r. 170-177 
9Jif. bej., inlänb. roth 729-740 ©r. 172-175 
m i  b a .

l o g g e n  ber Sonne bon 1000 $ilogt. ber 714 
©r. 9tormalgewirf)t inlänb. grobförnig 697 
bis 744 @r. 128-130 /s »tl. 6e*.

©erste ber Sonne bon 1000 SJilogr. inlänb.
große 653-656 @t. 138-143 3)lf. bea.

» a p ä  ber Sonne bon 1000 fiilogr. inlänb. SEBiitter» 
245 3Rf. bea. A ^

Öebbrich ber Sonne bon 1000 ®tlogr. tranfito 
110-112 9Kf. bea.

S l e e f a a t  ber 100 Ssilogr. roth 66-72 2Jlf. bea. 
ffleie ber 50 Silogr. 3Beiaen= 3,70—4,05 3Rt.

bea., loggen* 3,70 - 3,75 2Rf. bea. 
sRohäucf er ber 50 Silogr. infl. ©acf »enbement 

88° SranfttbreiS franso DteufahrWasfer 8,65 
bis 8,721/. SOtf. bea., Stenbement 75® Sranfit' 
breiS franfo 9teufahrWaffer 6,87V. SKf. bea. 
Senbena: fest.
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Söerlin, 16. SUobember. (©täb tisch er Sentralbieh* 
hos.) Slmtlicher Söericht ber Sireftion. Sum 
»ersauf stauben: 316 Sinber, 1271 Kälber, 415 
Schafe, 8326 Schweine, »eaahlt Würben für 100 
»fnnb ober 50 Silogr. ©chladitgewicht in SRarl 
(beaw. für 1 »funb in »f.): gilt füinber:  
Dd)sen: 1. boüfleifchig, ausgemästet, höchsten 
©ÄlaihtWerthS, höchstens 6 3ahre alt — bis —; 
2. iunge, fleischige, nicht ausgemästete unb ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
unb gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge= 
nährte jeben SllterS — bis —. — Süllen: 1. boü= 
fleischige, höchsten ©chlachtwerthä — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere unb gut genährte ältere
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 50. — ffärfen 
unb Sähe: 1. a) boufleischige, ausgemästete sfärsen 
höchsten ©chiachtwerthä — bis —; b) boßfleifchige, 
ausgemästete ®ühe höchsten ©chlacbtWerthS, 
bis au 7 fahren alt — bis —; 2. ältere, aus* 
gemästete Silbe unb Weniger gut entwicfelte 
längere Süße unb gärsen — bis —; 3. mäßig ge= 
nährte Süße unb gärseit 47 bis 50; 4. gering 
genährte Sühe unb gärfen 43 bis 46. — S ä l b e r :  
1. feinste 9Raftf älber (»oümilchmast) unb beste ©aug= 
fälber 73 bis 78; 2. mittlere iDtaftfälber uttb gute 
©augfälber 70—73; 3. geringe ©augfälber 61 bis 67; 
4. ältere, gering genährte Sälber (greffer) 38 bis 
42. — ©chafe:  1. SDtastlämmer unb jüngere 
üDtastbammel — bis —; 2. ältere SKasthammel
— bis —; 3. mäßig genährte öamrnel unb ©cßafe 
(ÜJterafchafe) — bis —: 4. öolfteiner StieberungS» 
fihafe — bis —; auch bro 100 »funb Sebenb* 
geWicht — bis — 3Kf. — ©chWeine: ÜBtan 
aahlte für 100 »funb iebeub (ober 50 Silogr.) 
mit 20 b©t. Sara^lbaug: 1. boüfleifchige, fernige 
©djweine feineren Dianen unb beren Sreuaungen 
im Sllter bis au IV4 fuhren 61; 2. Mfer

-  bis - ;  3. fleischige ©chtoeine 57 biS60; 4 gering 
entwicfelte 53 bis 56, Sauen unb ©bet: 53 
bis 56 SJtf. -  »erlauf unb Senbena beS SWarfteS: 
©twa 45 Stinber blieben unberfaust. — $er Salb er» 
hanbel gestaltete sich rrhig. — 2lnt ©chafmarft 
waren bei bem geringen Umsah maßgebettbe »reise 
uiebt feftauseßen. — ®er ©chweinemarft berltef 
langsam unb Wirb borauSstchtlich geräumt.

Sön i gSbe r g ,  16. »obember. (©bi r i tuS« 
bericht.) »ro 10000 Siter b©t. S ufuhr 20000 
Siter, niebriger. 2ofo nicht fontingentirt 37,00 3JH. 
»r„ 35,80 »tf. ©b., 36,00 9Kf.bea., »obember nidjt 
fontingentirt 37,00 3Jlf. »r., - , -  9Rf. ®b.,
9Kf. bea.

Henneberg-Seide .1Ä Ä
ÔQeit, — fdjnmrä, tüei§ unb farbig, öon 75 bi3 

5D?f. 18.65 per Sfteter — in ben mobernften ©emeben, 
gaüben unb i)effin§. An Private porto- und steuer­
frei ins Haus. Auster umge^enb.
G.Hcnneberg’sSeideiifabriken (k- «■ k- hoh.) Zürich.

Schwerhörigfeit. — ©ine reiche Same, Welche 
bureß ®r. »idjolfon’S fünstliche Dhrtrommeln bon 
©chwerhörigfeit unb Ohrensausen geheilt worben 
ist, hat feinem Institute ein ©eschenf bon 20000 
5Ötf. Übermacht, bamit foldie taube unb schwer» 
hörige »ersonen, Welche nicht bie SRittel besihen, 
fidj bie Dhrtvommeln au herschaffen, biefelben 
umsonst erhalten sönnen, »riefe wolle man 
abrefstren: ». S. öale, ©efretär, 22, ©t. »ribe 
©treet, Sonbon, E. C.

2 3 e !s t tm tm a c ^ u n g .
3ur anbertneiten SSermietpung be  ̂

©en)ölbe§ 9h:. 8 im Riesigen 
pause für bie Seit bon sofort bis 
1. Esprit 1900 paben mir einen ̂ ietungg* 
termin auf
Dienstag l>cit 23. tWoPcmbcr er.

mittags 12l/4 Upr
im 9smt^immcr be§ §errn (Stabt«» 
!ömmerer§ (9^atppau§ 1 Xreppe) aiv 
beraumt, gu mefepem SÛ ietp^bemerber 
pierburd) eingetaben raerben.

3)ie ber ^ermietpung git ©runbe 
liegenben S3ebingungen tüttuen in 
unserem 93ureou I mäprenb ber SDienft* 
ftunben eingefepen merben.

dieselben rnerben aud) im Vermin 
besannt gemaept. Qeber Mieter pat 
bor Abgabe eine§ ©ebot^ 15 9ftarf 
bei unserer ̂ ämnterei^^affe eingugaplen.

2porn ben 9. 9hbember 1897. 
_______3>ev ftU ag is tra t._______

Louis Orunwald,
Uhren», ©oIt>= u. 0Ubcr»  

S B ttttte n '^ a n b lu n g , 
Werkstatt für Reparaturen

nll/ir Art

j t |f  Elifobclfffr. I3|I5,
gegenüber 6ustav Weese.

Neueste FaQons. Bestes M aterial.
Pie |tniforra=piibfn=|stürifi

bon

C, Kling, Sporn, M e s s t .  7,
<jßdt£ jpanerJtraBe, 

empfieplt fam iutU dfr Wirten bon 
Iln ifo v w -P lttifru  in saubererJUxiS* 

füprung unb gu billigen greifen.
© rö ü tc §  Ö ag e r t«  SJtiU tär»  

ttn h  © cam tcn » @ ffe ltcn .

§erreu-6arberoben
in gröltet Auswahl.

H. Tornow .

S Ö olIm ftfipe ,
System Pros. Jaeger,

Ö C l t r i r h t e P c f t e n  
u .  S u r f e r n

empfieplt
F. Wenzel, grritrttrfllir 40.

B r t t t c n t o t i
(geli^ Smrnif^, 3)clUj^)

ist ba§ beste 9ttittei, um hatten unb 
9Jläufe fdptcü unb fieper gu bertilgen. 
UnfdpäMicp für 9Kenfcpen unb 5)au3" 
tpiere. 3w poben in jodeten ä 50 P̂f. 
bei C . A . G u k s c h  in S po rn .

|  HL B e r lo w itz , Scgln|ttii|c 2 7 ,.
A  embfiehlt einen J

Selegenheitskauf ^  X
in Piidjcn-Päntcln n. fapettn,

h o c h e l e g a n t ,  zu seh r  b i l l i g e n ,  streng festen  Preisen.

i

Q H

P. Trantmann,
ifrn|)tf|trö|f 11 u. 13.

Z u n t x
Gebrannte
Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896
in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00,2.10 pr. */* Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als a n e r lu * n n «  
v o r z ü g l i c h e  H a r k e  empfohlen.

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
dea fiesclmmeks und hohe Ergiebigkeit.

Niederlage in Thorn bei

Hugo Claass, Anders & Co.

Damen- und Mädchen-
K o n f e k t i o n

bteser Saison, tn grosser 2l«§toaßl, lotrb nttt 10 °/0, 
borjäßrtgcr mit 50 °/0 u n t c r nt SfahrityrctS 

ahgegehen im

m ^ o e r f a u f  J. Jacobsohn jr.,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ S e g l e r s t r a s s e  2 5 . _ _ _ _ _ _ _ _
D r .  O e t k e r ’s
S r n t p l n c r *k 10$f .giebt feinste 

Äucpen u. Älöge. 
9tegeptc gratis bon 

ben best. ©efepäft. Anton Koczwara.

I I .  C f e r d o m ,
Thorn, Gerechtestr. 2. 

litt* allein yijalosraplj be§
beutfepen Offigier«* u. 93eamten«*SSereing. 

— SJteprfacp prämiirt. —

Kräftiger M ittagstisch
gn paben *BrcUcferofec 91r. 35. III.

W i c h t i g
für Pafd)ittcnttrfikr:

BW* A>üor s Treibriemen, 
gWP* '»öaujntnoU  ̂Treibriemen, 
JÜHT Äernlcbcr^Jltcracti,
^ 0 r  9Dafd)incnsCelef

konsistente 9!iafd)iticnfeÜcf 
gflT ©anf  ̂ «. ©ummtfcfelslucpe, 

Armaturen, ©cpmierbücpfen, 
PST ©ummi* u. Siebest ̂  Ladungen, 
y /tT  ^ofotnofeil^ecfeti,
$ßgT ^rcfd)tnafd)incii Werfen, 
p y *  9iaböpläne.
SHT kiefetgupr 9Bärmefd)upmaffe 

gitr SeHeibung bon Tampf** 
gpflT fesseln unb 9tÖpren empfeplett
Hodam & Ressler,© on jig .

1897 m
C onserven
e m p f ie h l t  au a u ^ e r o r b e n tlic f)  
b ia ig e t i  g r e i f e n

§ .  § i i i i o n .

0purloö nerfd)lDiini>en
unreinigfeiten u. ^öulnuöfcfelägc, 
mie ^lecfeicti, g innen, 9?iitcffcr, 
® lütpcpon, rotfec ®lcrfc ic. burcp ben 
täglii^en ©ebrauep bon 
f B e r g n t a m t ’g  c t a r l i o l t l j c c r »  

s d i m c f e l = © c i f c  
bon Bergmann & Co. in Wabcbeul* 
$re3ben (©dpu^marfe: fttvei 53crg" 
männer) ä @tüd 50 «Pf. bei Adolf 
Leetz unb Anders & Co.

f §amb«rger gabrif
für

Ifin -P äfd jm i, | f u » «. ©lattj» 
plattem u. (ßarbiitenfpaunerei

bon
M a r i a  K i e r s z k o w s k i ,

geb. Palm,
®rtf jed| test raße 6 .

ßieferungen für ^eifenbe unb §otel§ 
gu jeber (Stunbe prompt unb sauber.
f l l l i e  neu roerben kleiber*« unb 

Möbelstoffe bttrcp bloßes Ueber* 
* * *  bürsten mit

fUtn^ger gUtfbnvllfarb* tian 
G ebr. iValumeii in ©ttenfttt®

3u paben in ben Trogenpanblungen 
ber $erren A. Koczwara unb Paul 
Weber, Tporn, B. Bauer, Moder u. 
W. Kwiecinski, ©ulmfee.

Hufeisen - H  - Stollen (Patent Neuss)
S te ts  8 ch a rfl K ro n en trlttu n m ö g lich ! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen!
T ortsich t! Um vor werthlosen Nachahmungen 
zn schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen 
unserer H -Stollen mit nebenstehender Schutz­
marke. Man achte hierauf beim E inkauf! 
P re is lis te n  u. Z eu gnisse  g r a tis  u. tranco.

Leonhardt «fc Co.
B e r l i n  N .W . ,  Schiffbauerdamm 3.

8chutz-

M
Marke.

Carl H. Klippstein &  Co., Miihlhausen i. Thür. 33 .
W eberei und V ersandt-G eschäft,

| liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, | 
oder gestrickten Abfällen

unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sow ie Portieren

| zu sehr billigen Preisen.
Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn

A. Bö hm, ßrüekcnstrasse 32. j

Doll|löiiiiigrr lugnrrknnf
meine? Säger? in

© a l a n t e r i e » ,  ' -B ijo u te r ie » , S l l f e n i ö e »  itt iD  
£r  S e D e r l o a a r e t i ,  5 S

ebenso

F ä c h e r n  u n d  I d a m p e n
gu flstng bcbeutenl) ermäßigten g re ifen .

J .  K o z l Q W S k i ,  » r e t t e f t r a ß e  3 5 .
Mieths Kontrakts 

Formulare,
fotoieMieths - Quittungsbücher

m it üorgebrudtem  K ontrast, 
finb gu paben.

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei,
firarfiatincn- n. ss-riebtirfiftt.-gcfe.

TTruczkowski’jc^en ©ruubftüct, » ro m  
ß . Bergerfttoße 60, @cfe Sfjalftraße

1 Wohnung,
4 girnmer nebst ßübepör, parterre, 

fotoie eine
üBäcferet mit öaben

sofort gu oermietpen.
Melbungen gur Söeficptigung bei bem 

Restaurateur $)errn Fischer bort.
2 möbl. Hirn., u. g. Q- sBacpeftr. »3.

i  e l c ß .  m ö b l .  Z i m m e r
mit S3urfcpengelaß oom 1. Rooentber 
gu Oermietpen.

______ ©ulmerftraße 13, 1. ©tage.
U H ö b l i r t e d  Z i m m e r

sofort gu oermietpen fflfcperftraße 7.
(S iu  m ö b i t r t e ä  3 i m m e r

nebst Äabinet, naep üorn gelegen, oon 
sofort gu Perm. (Seglerftraße 7, 2 Tr.
a i)ö b t. Söopnuug nebst 93urjcpengelaß 

gn oermietpen S3acpeftraße 15. 
flu erfragen jpof, parterre._________
M .gim m .m .ffutfcpengel.g.o. sB anfftr. 4.
M .^ j .^ .m .  SB. g. o. © oppernifu?ftr.4 i.
i  gut möbl. $m ., n. o., m. fep. ©iitg., 
J- billig gu »ernt. Reust. Marft 19, II.

il. möbl. SSorbergimmer an anftänb. 
Tarne Oom 1./12. gu Oermietpen.

Tucpmacperftrafse Rr. 12, III.

% t p t . M 1 6
eine perrfipaftlirpe loljnunp
üon 8 gimmern unb gubepör fotoie 
^ferbeftall bon sofort gu oermietpen.

W .  B a s s e .

9 k ö b l t r t e  g t m m e r
^atparinenftraße Rr. 7 sofort fepr 
billig gu oermietpen.______________
(C;ine früunM idje JUbljiiung, 5
^  3i«imer unb gubepör, üotlft. neu  
Ijcrgicrirlttct, ist in ber tv f i tn  © ta&t
meine? £aufe?, Tporn, (Gercdjte­
il raste 6, gum 1. 9Ipril gu üer- 
mietpen. Räpere? im P a ffe ttla b e n  
bafelbft ober birefet bei m ir, Berlin 
C. 45.

W . P e t in g ,  §ofliefetftnt.
I perrfdjöftüipe ^oljnnng,

1. ©tage (üon sofort) ^rei? 770 Mf., 
beftepenb au? 5 gimmeru, S3alfon, 
©ntree (mit ©ingang gu 2 gimmern, 
baper auep mit gum Bureau fepr gê  
eignet) unb allem gubepör, ist gu 
berm. W. Zielke, ©opperui!u?ftr. 22.
S B r o m b c r n c r f t r n b c  3 3  eine

Wohnung;
bon 5 gimmern, 1. ©tage, oon sofort 
gu berm. A. Majewski, fflfcperftr. 55.

Eine Wohnung,
beftepenb au? hier gimmern, ftücpe, 
Saison, fomie gubepör, auep getpetlt, 
gu bermietpen, fomie eineTischlerwerkstätte,
mit aud; offne SBoßmutg, ju nenn- 

A. Luedtke, gutmer gßausjee 69 .̂

3 .  « t a g e ,
3 Stuben unb SBaflon, n. b. SSeidfK1' 
altes bett, iß »on sofort ju Bermietb«'1' 

Louis Italischer, »oberste- - 
^kic oon iH’rrn Sternberg bewohnte 
3) Wol* nu nie, ...
V  1. Stage, Jurf)inad)Ctür. 2, • 
oom 1. 9lpri( 1898 ju oermietben. ö« 
erfragen bafelbft.
»  mittl. »iobnungen nu oermietben

s j ä I a !
dln guter $fcrl)efla!l

ju bermietpen A. iAirnie*«

Trucf unb Verlag bon <£. T o m b ro to ? li in Tporn.


